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Das RruM in«üm
In London trat gestern der Ministerrat

zusammen, um über die deutsche Antwort
zu beraten.

Die „Times " setzt sich in einem Aussatz
für den Besuch englischer Minister in Ber¬lin ein.

Die Vorbereitungen für die Feiern am
1. März anläßlich der Rückgliederung des
Saargebiets sind in vollem Gange.

SM die Sand zum Bunde!
Zur Werbewoche der „Reichsstnrmsahne"
Oft hört man von den Eltern > schönen

Erziehungsgrundsatz , daß sie mii ,yren Kin¬
dern leben wollen. Es gibt fast kein Eltern¬
haus , in dem nicht dieser Vorsatz gefaßt
würde ; wie viele Eltern aber gibt es — w
möchten wir heute einmal die Frage stellen
— die es wirklich verstehen, mit ihrem Buben
und Mädel zu leben, die ihrer Kinder Um-
well verstehen und die aus dieser Gemein¬
samkeit heraus der Jugend Führer find?

Wohl ist heute vieles anders geworden
Früher bestand oft eine riesige Kluft .zwischen
der erwachsenen Generation und der Jugend
Seitdem aber das große Erleben unsere:--
Volkes Jugend und Alter in gleicher Weise
aufgewühlt hat . gibt es ein Verstehen Wi¬
schen den Generationen . Es ist, so wollen
w:r einmal 'agen. die Möglichkeit einer Ver¬
ständigung gegeben, weil in den Jungen wie
den Alten ein großes Ideal lebendig ist.

Mit der Glut ihrer heißen Herzen leben
die Jungen und die Mädel in der Hitler¬
jugend  dem großen Ziel des Vaterlandes
das fich ihnen in Fahrt . Kameradschaft
Dienst und Führertum öarstellt . Die Erwach¬
senen sehen, wie fich hier ein Neues heran¬
bildet. das ihnen im Ganzen wohl verständ¬
lich ist im einzelnen aber als eine neue Le¬
bensform noch fremd ist. Wohl geben sich dir
Jungen im einzelnen Mühe , diese ihre Ge¬
meinschaft und deren Lebensäußerungen den
Eltern und Erziehern verständlich zu machen:
oft aber fehlt ihnen die Gabe, dies überzeu¬
gend zu tun . Wie aber kann es zu einem
wirklichen Verstehen, zu einem gegenseitiger
Nehmen und Geben kommen, das so notwen¬
dig ist für die gemeinsame Sache ? Wir wissen
keine bessere Möglichkeit als die. daß fich dir
Eltern und Erzieher den Spiegel dieses neuer.
Lebens, die Heilung der Hitler-
sugend  zur Hand nehmen und dorr zu
erkennen versuche», was diele neue Jugend
will.

Wir wissen wohl, ihr Erwachsenen das
euch diese Zeitung der württembergischeri
HI .. ..Tie R e i chs Üu r m i a h n e" in
ihrem äußeren Bild und vielleicht auck
manchmal in ihrem Ton . ihrer Schreibweise
ungewohnt ist. Aber erkennt zuerst die Hohr
Absicht und das reine Wollen , das aus jeder
Heile spricht, ehe ihr zu einem Urteil schrei¬
tet. Zeht wie hier in dieser Zeitung der Ju¬
gend alles daraus hindrängt , geistig, körper¬
lich und seelisch gesunde Jungen und Made!
heranzuziehen, die fich in Kameradschaft und
Härte fiir den Dienst am Volke vorbereiten.
Freut euch an ihrem freien Sinn , freut euch
an ihrem Mut und ihrer Angriffslust! Und
leid nicht kleinlich, wenn fich diese Angriffs¬
lust einmal gegen Schwächen richtet, die bei
einem älteren Zeitalter allgemein waren , die
heute aber vielleicht bei diesem oder jenem
unter euch auch noch nicht ausgemerzt find.
Es geht ja nicht gegen den einzelnen, sondern
es geh» gegen Dinge, Charaktereigenschaften
und Einrichtungen, die überholt , überaltert
und nicht mehr zeitgemäß find. Wollen wir
mahnend unseren Finger erheben, wie der
selige Lehrer Heinzel, gegen ein lautes Wort,
w laßt uns zugleich auch sehen, daß diese
Jugend ihre eigenen Fehler anpranqert und
hart mit fich selbst umgeht: dann werden
wir leicht ein freies Wort verzeihen.

Geht an diese Zeitung , ihr Eltern und Er¬
zieher. mit dem Willen , den jungen , sprühen-
den Lebensmut zu verstehen, erkennt auch,
daß diese Jugend ein klares Auge für diejeni-
Mn hat die heute noch aus manche heimliche
Weise gegen die Bewegung des Führers und
keinen Staat Ränke schmieden. Dieser Kamps
der Jugend verdient nicht nur eure Aickmerk-

„Je eher, desto bester"
Die „Times " für Besuch englischer Minister in Berlin

London, 20. Februar.
Am Mittwoch trat der englische Minister-

rat zusammen, um über die SteUungnaymc
zur deutschen Antwort zu verhandeln.

Scho» am Mittwoch morgen faßte» die
..Times " die Frage », die ui diesem Minister-
rat behandelt werden zusammen, um dann
sich dafür einznsetzen. daß Mitglieder des
britischen Kabinette, möglichst bald Berlin
besuche» tollen, um mitReichskanz-
ler Hitler öle e n g l i s ch- f r a n z ö-

! tischen Bor >chläge zu besprechen.
Bei dieser Gelegenheit gehl das Blatt mir

l großer Gri'nidlsthkeit nach einmal aut den
! ganzen Umkreis der durch den sranzöstscyen
s Minister besuch in London zur Erörterung
^ gestellten Fragen ein. Der Artikel beginnt
: mii einem Hinweis auf die entscheidende
s Rolle, die zur Zeit gerade der britischen
j R eg > e r u n g zugewiesen sei.
! An diese Darstellung der ceiilschen Aus-
! fassnng anknüpfend, erklärt „Times", es sei
> tatsächlich außerordentlich wünschenswert, daß
! ein Mitglied oder mehrere Mitglieder des bri-
! tischen Kabinetts , von deutscher Seite werde
§ a n s d i e M e h r z a h l Wert gelegt, einen Be¬

such in Berlin abstatten, wo allein eine ver
trauliche Besprechung mit dem Manne mäglicb
sei, der in Deutschland nie Entscheidung in der
Hand habe. Ebenso wichtig aber sei es, den Ein¬
druck zu beseitigen, daß hinter dem englisch--
iranzösischen Ursprung des neuen Plans irgend¬
welche dunsten Absichten zu suchen seien.

Nunmehr wünsche Adolf Hitler gerne Sen
ganzen Umkreis europäischer Fragen mit einem
Vertreter deS Landes dnrchzusprechen, das der
Garant des Locarnopaktes sei. Deshalb müsse
der englische Besuch in Berlin Tatsache wer¬
den, und zwar je eher desto iesjer,  be¬
sonders, da Sir John Simon in ungefähr einer
Woche wiederum zu einem nichtpolitischen Be-
such nach Paris gehen werde.

Es dürfe einfach nicht die Gelegenheit ver¬
säumt werden, wie das in früheren Fällen ein-
getreteu sei. Das Blatt erinnert daran , daß es
vor einem Jahr sehr viel leichter gewesen sei,
auf Grund eines deutschen 'Angebots zu einer
Einigung zu kommen.

Heute werde Deutschland fich sicherlich
nicht mit dem Zahlenverhältnis etwaiger
deutscher Luftstreitkräste zu denen anderer
Länder begnügen, das es selbst vor einem
Jahr vorgeschlagen habe. Heute verlange es
gleichfalls in jeder Beziehung — Gleich¬
heit auf dem Gebiet militäri¬
scher Geltiiu  g und Gleichheit bei Ver¬
handlungen . Es sei unendlich besser, wenn
ihm das geforderte aus Grund freundschaft¬
licher Vereinbarungen znkomme und nicht
ans Grund einer Reihe herausfordernder
Hcmdlungeii auf deutscher Seite und von
wlderwrlligen Zugeständnissen seitens der
anderen . Deshalb fordert ..Times " von den
Nutznießern deS Versailler Vertrages , daß
sie nicht zauderten , Deutschland für frei
von den N tt st u n g s b e s chr ä n ku n -
gen im Teil 5 d e s B e r s a i l l e r V e r-
träges zu erklären unter der
Voraussetzung , daß alle Länder
in gleicher Weise sich einer plan¬
mäßigen N ü st » n g s b e g r e n z u n g
unterwerfe  n.

Im Anschluß an diese wichtige Feststel¬
lung widerlegt „Times " dann das von
französischer Seite vertretene Argument,
wonach angeblich keine europäische
Regelung gesund sein könne,  die
nicht einen osteuropäischenPakt  ein-
schließe. Ein verhängnisvoller Irrtum , der
so viel zum Fehlschlag der Abrüstungs¬
konferenz beigetragen habe, so warnt das

Blatt , mnste diesmal vermieden werden. Es
>ei wirklich besser, mi! teilweise »! Ver¬
einbarungen  zu beginnen und langsam
aufbauend auf eine allgemeine Regeluno.
anszugehen als anzunehmen, daß man aut
der Stelle ein Nniversalheilmittel schaffen
könne.

Vorerst : Erneute britisch,
französische Fühlungnahme
Das britische Kabinett und die deutsche

Stellungnahme.
London. 20. Februar.

Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
Macdonald ragle am Mittwoch vormittag
das englische Kabinett , um sich eingehend mü
der deutschen Antwort auf die englisch-fran¬
zösischen Paktvorschlage zu befaßen. Dem
Naöinet! lag die Stellungnahme des Ab¬
rüstungsausschusses der Regierung vor . der
bereits am Vortage über die weitere Be-
Handlung ber mit dem Londoner Protokoll
zusammenhängenden Fragen beraten hatte.

Obwohl über das Ergebnis der Kabinetts-
uyiing an sich vorerst wenig verlautet , wird in
unterrichteten englischen Kreisen am Mittwoch¬
abend darauf hingewiesen, daß alsnächster
Schritt eine erneute englisch,
iranzösische Fühlungnahme ant
diplomatischem Wege zu erwar  -
1r n sei. Der bevorstehende Besuch des
englische n A u ß e n in i n i st e r s Si r
John Simon in Paris  wird mit der
neuen Entwicklung nicht in Zusammenhang
gebracht, da es sich um eine schon vor längerer
Zeit ergangene Einladung an Timon handele,
im Rahmen einer außenpolitischen Vortrags
reihe eine Rede zu halten. Es wird jedoch als
nicht ausgeschlossen bezeichnet, daß Simon , der
am Donnerstag , dem 28. Februar , in Paris

s weilt, die Gelegenheit pi einer Aussprache mit! den für Sie französische Außenpolitik verant-
I wörtlichen Persönlichkeiten benutzen dürfte,
s In sachlicher Hinsicht wird die Lage am
i Mittwoch abend in maßgebenden englischen
i Kreisen wie folgt beschrieben: Bevor der
j vorgeschlagene Luftpakt näher erörtert wer-
§ den könnte, sei es notwendig, die Hinter-
j gründe der Gesamtheit der Londoner Pakt-
j Vorschläge in ein klareres Licht zu stellen,
s Bei der Beurteilung dieses großen Fragen-
s dereiches müßten sich alle beteiligten Mächte
! die Tatsache vor Augen halten , daß das
i Hauptziel der englisch- französischen Vor-
! schlage die allgemeine Befriedung Europas
! sei. Die Erreichung dieses Zieles hänge von
j der erfolgreichen Behandlung der folgenden

vier Fragen ab: I. Die Stabilisierung der
! politischen Lage im Osten Europas . 2. Die
I Sicherung Oesterreichs. 3. Die Stärkung des
j Völkerbundsgedankens . 4. Die Rückkehr
> Deutschlands ans den Platz, den einzuneh-
^ men es berechtigt fei.
! Sollten die Verhandlungen über diese Fra-
i gen mit Erfolg weitergeführt werden, so er-
: gibt sich nach englischer Auffassung dieNot -

Wendigkeit einer Präzisierung
desdeutschen Standpunktes  hin¬
sichtlich der im Londoner Protokoll aufgewor¬
fenen Sicherheitspaktfragen , deren Klarstel¬
lung eine Voraussetzung tnr den Abschlußder Luftkoiwention sei. Wenn an Verantwort¬
licher englischer Stelle unmittelbar im An¬
schluß an die Beendigung der englisch-fran¬
zösischen Konferenz am 3. Februar die Lust-
konvention als ein Zusatzpakt bezeichnst wor¬
den sei so dürfe der Umstand nicht übersehen
Werden daß die im ersten Teil des Londoner
Protokolls erwähnten Punkte bereits Rück¬
schlüsse ans die Zusammenhänge znließen.

winkeit. sondern auch eure Unterstützung!
Wenn in den kommenden Wochen die Hit¬

lerjugend stir ihre Zeitung wirbt , so seid ihr
diejenigen an die mit in erster Linie der Rps
ergeht. Ihr Eltern und Erzieher müßt wißert,
was eure Jugend denkt, was sie fühlt , ihr
müßt wißen welch? Ideale ihr heilig find!
Wie wolltet ihr sie sonst ins Leben geleiten?
Unser Volk brauch; nicht nnr die Beseitimwp
der Widerstände Wischen Kla«en «nd Par¬

ieren. wndern es vrancyk auch lene Gemein¬
samkeit im Denken der Generationen , die die
Weitergabe des edlen Gutes der Vergangen¬
heit verbürgt , und um diese letzte große Ge¬
meinschaft zu schaßen, dazu ruft euch. Eltern
und Lehrer, die Zeitung der württembergi-
schen Hitlerzugend . „Die  Reichs sturm-
rahne "'! Reicht der Jugend die Hand , sie
wird sie mit Freuden ergreifen!

T. A. Dre » itz.

Kbrjt-WeWMrerMeier
und „Nationalsozialistische Wcihestundc"

im Rundfunk
Berlin , 20. Februar.

Die Reichssendeleitung teilt mit:
Am Samstag , den 23. Februar , veranstal¬

tet der Deutsche Rundfunk von 19—19.30 M-
erne Horst-Weflel-Gedenkfeier. Der Chef des''
Stabes . Lutze , spricht vom Reichssender
Berlin aus über alle deutschen Sender.

Am 24. Februar , vormittags von 11—12
Uhr. übernehmen alle deutschen Sender aus
der Tonhalle in München die nationalsozia¬
listische Weihestundc: „15 Jahre deut¬
scher Frerheitskampf ". Es spricht
der Gauleiter des Traditionsgaues Mün¬
chen-Oberbayern . Pg . Adolf Wagner.  Das
Neichssymphonreorchester spielt unter Leitung
von Pg . Adam.  In der Zeit von 20—21.45
Uhr übernehmen alle deutschen Sender die
Gründungsfeier anläßlich des 15jährigen
Bestehens der NSDAP , aus dem historischen
Hofbräuhaus -Festhaus in München. In die¬
ser Feierstunde werden durch den Stellver¬
treter des Führers . Reichsminister Rudolf
Heß, vereidigt Sämtliche politischen Leiter.
Führer der HI ., des Jungvolks , BdM . und
des Arbeitsdienstes , soweit sie nach dem
24. Februar 1934 ernannt wurden . Die
Veranstaltung wird umrahmt mit musikali¬
schen Darbietungen.

Sie beimkebr der Saar
Vorbereitungen für den 1. März

ktz. Ber l i n . 20. Februar.
^ Ter 1. März , der Tag der Heimkehr derSaar in das Reich, wird ein nationaler
Festtag ersten Ranges werden. Das ganze
deutsche Volk wird an der Feier teilhaben.
Der Umfang des vorgesehenen Programms»
das in einigen Tagen der Oeffentlichkeitmit¬
geteilt werden wird , läßt sich aus dem Pro¬
gramm des Rundfunks erkenne». Nicht
weniger als 13 Reichssendungen sind an die¬
sem Tage vorgesehen, die um 6.30 Uhr mit
einem Morgenrus und der „Saarkantate "'
(Reichssender Hamburg ) beginnen. Es fol¬
gen dann abwechselnd Konzerte, aktuelle Hör¬
berichte, Stimmungsbilder , Kundgebungen.
Um 19 Uhr sendet der Reichssender Stutt¬
gart eine Rcichssendung „Der Weg zum
1. März 1938" Dann folgt Frankfurt a. M.
mit der Uebertragung einer großen Kund¬
gebung ans Saarbrücken.

Unter den Verwaltungsmatznahmen , die
zur Rückgliederung des Saarlandes getros-
sen wurden , ist noch eine Bestimmung zu er-
wähnen , wonach die Saareisenbahner ab1. März Reichsbahnbeamte werden und deren
Dienstrecht unterstehen.

Reichskommiffar Bürckel hat zur Verhin¬
derung des Ausverkaufes des Saarländer
durch gewissenlose Spekulanten nach der
Rückgliederung den Aufkauf einer Reihe von
Waren im Saarland verboten, darunter Ge-
treibe. Mehl. Futtermittel , Fette , Zucker,
Tabakwaren , Rohstoffe, Halbfabrikate und
der Faserstoffverordnung unterliegende Fer-tigerzeugnifse.

Emigranten
müssen sich anstan-ig benehme»!

Die Behandlung der französischen Flücht¬
linge vor der französischenKammer

Paris , 20. Februar.
In der Kammer richtete am Dienstag

nachmittag der marxistische Abgeordnete
Moutet  an den Innenminister eine An¬
frage ivegen der Massenausweisungen von
Ausländern aus Frankreich und der vom
Innenministerium erlassenen Vorschriften
über die Behandlung politischer Flüchtlinge.

Innenminister Regnier  antwortete dem
Fragesteller , die politischen Flüchtlinge dürf¬
ten in Frankreich bleiben »nter der Bedin¬
gung, daß sie sich anständig ver¬
hielten  und über Existenzmittel verfügen.
Auf einen Zwischenruf eines marxistischen
Abgeordneten, der einwandte : . . und wenn
sie nun kein Geld haben ?" antwortete der
Innenminister , indem er die Aussprach« ab-
schloß. ,LLir haben genug damit zu t»« dirarbeitslosen Franzosen zu ernähren "
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Grotze AuftrSge auf der Automobilausstellung
Stärkere Besucherzahl als im Borjahr

KamMM-eärr
mit 44« Stmdr«kj»»metera

London. SO. Februar.
Ein wichtiger Schritt in der Entwicklung

"»er englischen Luststreitkräfte ist Pressemel¬
dungen zufolge noch vor Ablaut Sieles Jah¬
res zu erwarten . Zum erstenmal teil dem
Kriege wird jetzt der Bau von lehr
' ch a el l e n Kampfeindeckern  ge¬
plant . die eine Geschwindigkeit von 440 Stun¬
denkilometern erreichen tollen, während bis¬
her der Zweideckertyp die ausschlaggebende
Polle in der englischen Luftflotte spielte.

In englischen Fachkreisen vertritt man im¬
mer mehr die Ansicht, daß im nächsten Kriege
nicht mehr die für den Nahkampf am besten
geeigneten Zweidecker, sondern vielmehr die
schnellen Bombenflugzeuge und daneben die
Jagd - und Verfolgungsflugzeuge den wich¬
tigsten Platz ernnehmen werden. Man glaubt
raß sich der Eindeckerthp besser rum Jagd-
'lugzeug eignet als der Zweidecker, da mit
hm größere Geschwindigkeitenerzielt werden

können und er außerdem den Vorteil der
leichten Anbringung eines einziehbaren Fahr¬
gestells besitzt.

Die Einführung von Eindeckern soll aber
keineswegs eine Vernachlässigung der eng¬
lischen Kampf-Zweidecker zur Folge haben
sie infolge ihrer größeren Wendigkeit als am
lösten für den Luftkampf geeignet angesehen
werden. Das englische Luftministerium
wendet in letzter Zeit auch dem Thp der gro¬
ßen Mlitärflugboote mit großem Aktions¬
radius ein-' erhrihst Aufmerksamkeit zu.

An sattZ«Millionen Zollar
Mere Seeresaussaben ln WA.

Washington . SO. Februar.
Der Heereshaushalt für das am 30. Juni

1936 endende Finanzjahr wurde vom Haus¬
haltsausschuß des Repräsentantenhauses an¬
genommen. Er beläuft sich aut 318 131482
Dollar , was eine Erhöhung gegen den letz¬
ten Heereshaushalt um 48 815 548 Dollar
gedeutet. Der Ausschuß erklärte sich ferner
bereit, einer weiteren Ausgabe für das Heer
uzu stimmen, wenn Präsident Roosevelt. wo-

zu er berechtigt ist. die Friedensstärke des
Heeres von 118 750 Mann aus 165 000 er¬
höhen will. Die vom Ausschuß gebilligten
Ausgaben für die Luftfahrt betragen
45 600 444 Dollar gegen 26 376 490 Dollar
im lausenden Jahr . Vertragsabschlüsse des
Heeres für den Bau von 547 neuen Flug¬
zeugen, denen der Ausschuß gleichfalls sein»'
Zustimmung erteilt hat . werden Ausgaben
von etwa 7 686 753 Dollar erforderlich
machen. Die Zahl der verfügbaren Flug¬
zeuge wird danach 1445 betragen.

Wie Eyftemsrößtn
Siedlung verstanden

Königsberg, 20. Februar.
Am Montag , den 25. Februar , beginnt vor¬

der Großen Strafkammer des Landgerichtes
in Königsberg in Preußen die Hauptver-
handlung gegen den Siedlnngs - und Bau¬
unternehmer Gustav Leipski  aus Hohen¬
stein in Ostpreußen , den früheren Bürger¬
meister aus Hohenstein. Georg K aminski.
die Schriftführer Meißner und Mittel,
den Lagerverwalter Werner,  den Buch¬
halter Obersberger  und den Verwalter
Bloh  m. alle aus Königsberg.

Der Prozeß wird sowohl durch seinen In¬
halt . wie seinen Umfang alle bisherigen Sied-
lnngsprozeße weit übertreffen und voraus¬
sichtlich drei Monate dauern . Geladen sind
über 150 Zeugen. Den Angeklagten wird Be¬
stechung, Urkundenfälschung, bzw. Betrug.
Begünstigung usw. vorgeworien.

Notiger Wahlkampf
in Kreatien

Belgrad.  2V. Februar.
Im Dorf Sebinje  bei Stavomsch-Brod

(Kroatien) kam es am Dienstag vermutlich
i« Zusammenhangmit der Wahlagitation zu
einem schwere« Zusammenstoß zwischen
Bauern und Gendarmerie, der acht Tote und
sechs Schwerverletzte forderte.

Nach der amtlichen Darstellung waren vor
zwei Tagen in diesem Dorf drei Bauern
wegen politischer Ausschreitungen verhaftet
worden. Eine Gruppe von Bauern war dar¬
auf vor die Gendarmeriestationgezogen und
hatte die Freilassung der Verhaftete» ver¬
langt. Die Gendarmerie verhaftete darauf
den Wortführer dieser Gruppe gleichfalls.
AM Dienstag rotteten sich nun die Bauern
aus Sebinje und dem Nachbardorf Andrie-
witz« unter der Führung ihres Pfarrers er¬
neut zusammen. Ein Bauer ging mit einem
Stock ia der eine« und einem Revolver in der
anderen Hand auf den Offizier zu und be¬
droht« ihn. Die Patrouille schoß darauf den
Mann nieder. Als nun aus der Menge meh¬
rere Revolverschüsie auf die Beamten ab¬
gegeben wurden, durch die zwei Gendarmen
verletzt wurden, erwiderte di« Patrouille das
Aeuer. Sieben Personen blieben
auf der Stelle tot liegen,  sechs wur¬
den schwer verletzt. Die Zahl der leichter Ver¬
letzten ist nicht bekannt.

Im Dorf herrscht wieder Ruhe. Km« Ge
richtskommiffioa auS Belgrad ist nach
Sebinje abgereist, um eine Mteriuch« »g e«
znleite« .

Berlin , 20. Februar.
Wie der Deutsche Handelsdienst mitteilt,

ist tue Internationale Automobilausstellung,
die der Führer am vorigen Donnerstag er¬
öffnet hat . wie bereits jetzt sestgestellt wer¬
den kann, zu einem großen Erfolg sür die
deutsche Automobilindustrie geworden.

Bisher wurde sie an den ersten sieben
Lagen von über 350 000 Personen
besucht. Die gleiche Veranstaltung im Vor¬
jahr . die man allgemein als sehr günstig
angesprochen hat . brachte es dagegen ins¬
gesamt nur auf 400 000 Besucher. Es ist
damit zu rechnen, daß die diesjährige Schau
in den Ausstellungshallen am Kaiserdamm
eS auf die doppelte Besucherzahl bringen
wird wie die vorjährige.

Der „Auftrieb ", den die Aulomobilaus-
stellung im vorigen Jahr zu verzeichnen
hatte , wird nach den Verkäufen, die bisher
am Kaiserdamm abgeschlossen rsurden . somit
weiter anhalten , zum Nutzen nicht nur die¬
ser Schlüsselindustrie, sondern der gesamten
deutschen Volkswirtschaft. Die Besucher auf
der Ausstellung haben nämlich nicht nur
die zahlreichen vorzüglichen Wagen besehen,
sondern auch umfangreiche Auf¬
träge  an die einzelnen Firmen erteilt.
Fast auf der ganzen Linie ist die Zahl der

Sie Schwarze Front Stto Masters
als hochverräterisch gekennzeichnet

Berlin , 20. Februar
Nachdem bereits gegen eine Anzahl von

Anhängern der Schwarzen Front Hochver¬
ratsanklage erhoben worden ist. hatte sich
der Erste Senat des Volksgerichtshofes heute
mit dem ersten dieser Fälle zu befaßen. Es
handelt sich dabei um einen 22jährigen An¬
geklagten. der Ende Februar und Anfang
März 1934 dreimal in Prag am damaligen
Sitze der Schwarzen Front gewesen ist und
von dort rund 70 Briefe mit Propaganda¬
material nach Deutschland gebracht und hier
zur Post befördert hat . Er wurde vom Volks¬
gerichtshof wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Der Vertreter der Reichsanwaltschaft hatte
iünf Jahre beantrag !.

Dieser Entscheidung komm! grundsätz -
iiche Bedeutung  zu . da in der Ver¬
urteilung des Angeklagten zugleich die Be¬
stätigung des hochverräterischen Charakters
Ser Schwarzen Front liegt. Diese von dem
nationalen Bolschipvisten Otto Straffer ins
Leben gerufene Bewegung erstrebt unter
schärfster Ablehnung des legalen Kurses
Adolf Hitlers einen revolutionären Kampf
mit außerparlamentarischen Mitteln . Diese
Zielsetzung führte bereits im Jahre 1930 zu
einer Trennung von der NSDAP . Die
Gegensätze verschärften sich immer mehr, so
Saß ein Verbot der Schwarzen Front nach
Ser Machtergreifung durch den National¬
sozialismus unausbleiblich war . Inzwischen
hat sich die Schwarze Front nach außen hin
ausgelöst, ihren Mitgliedern aber die Parole
erteilt , getarnt in allen ihnen zugänglichen
Stellen an der Vorbereitung ..der zweiten
Revolution " weiterzuarbeiten . Otto Strasier
fluchtete ins Ausland und leitete von Wien
und später von Prag ans den Kamp! gegen
das neue Deutschland mit den gemeinsten
Mitteln.

Der Vorsitzende betonte in der Urteils¬
begründung . die Beweisaufnahme lasse mit
aller Deutlichkeit erkennen, daß Otto Strasier
und die von ihm geleitete Schwarze Front
hochverräterische Ziele verfolge

Mes Kefolgsrtmjtsluitglie-
MLeranttvortM'

Für die Betriebsordnung
tk, Berlin . 20. Februar.

Die Frage , wie bei der Entdeckung eines
Fehlers m der Betriebsordnung vorzugehen
kst beanlwvrlel das Organ der Deutschen
Arbeitsfront dahingehend , daß zunächst die
Vertrauensmänner des Betriebs aus den
Widerspruch zui nationalsozialistischen Ar-
beitsaussassung hinznweisen sind. Teilen die
Vertrauensmänner die Austastung eines
solchen Beschwerdeführers nicht, <ö soll in
Betriebsversammlungen und bei Appellen
aus den Fehler in sachlicher Form hin-
bewiesen werden. Erst , wenn alle Mittel
innerhalb der  B e t r i e b s g e m e i n -
schaft  versagen , dürfen parteiamtliche oder
staatliche Stellen (der Treuhänder der Ar¬
beit) angerufen werden.

Kurzberichte der RS.Greste
Tie Gründungsfeier der  NS .-

T AP . , nMünchen  am 24. Februar wird
von allen deutschen Sendern übernommen,
und zwar von II l2 Uhr die nationalsozia¬
listische Weihestundk. bei der Gauleiter Adolf
Wagner spricht, und »m 20 Uhr die Grün¬
dungsfeier im Hosbränhans -Festsaal.

TieTebatteüberdie Kontrolle
der W a ffen Herstellung  plätschert
im Abrüstungsausschuß zu Gens gemütlich
weiter.

Derfrühere Leiter des litau¬
ischen Postwesen 8. Sroga.  und vier
seiner Mithelfer stehen vor Gericht, weil sie
für drei Millionen Lit echte Marken unter-
schlagen und durch gefälschte ersetzt haben.

Erfolg auf der ganzen Linie

vis zum heutigen Tage aus der Ausstellung
abgeschlossenen Käufe, sowohl an die Händ¬
ler, als auch an Privatkundschaft , größer
als zur gleichen Zeit des Vor¬
iah  r e s. Es gibt Firmen , die einzelne !
Serien von Wagen ausverkauft haben. All¬
gemein wurde einem Vertreter des DHD.
an den einzelnen Ständen erklärt , daß der
letzt vorliegende Auftragsbestand für die
augenblickliche Belegschaft Beschäfti¬
gung aus Monate  hinaus sichert.
Mehrere Werke glauben auch, ohne Ar-
beiterneneinstellungen nicht auskommen zu
können.

Beachtlich ist der starke Auslandsbesuch.
Trotz der durch Wührungsentwertungen be-
günstigten ausländischen Konkurrenz sind
Wagen . Traktoren usw. ins Ausland ab-
gesetzl worden , ein schöner Beweis für die
Wertschätzung deutscher Präzisionsarbeit.
Bei den Lastkraftwagen finden die Typen,
die nicht mehr Benzin, sondern Trieb¬
gas  verwenden , großes Interesse . Zwei
Vorteile bieten diese Neukonstruktionen: Der
Kraftstoffverbrauch ist billiger : außerdem
werden, da diese Treibstoffe in Deutschland
hergestellt werden , Devisen sür die Einfuhr
von Benzin gespart.

Württemberg
Um die Reinerhaltung des Blutes
Ministerialrat Dr . Stähle über Nationalsozia¬

listische Rasiepolitit

Nürtingen . 20. Februar . Aus einem
Schulungsabend  der NSDAP . Nür¬
tingen  sprach der Gauamtsleiter sür
Volksgesundheit und Raffepolitik. Ministe¬
rialrat Dr . Stähle,  über die natio¬
nalsozialistische Rassepolitik.  Er
stellte. wie wir einem Bericht des Nürtinger
Tagblatts entnehmen , drei Gesetze  auf:
Erhaltung der Zahl , des Wertes und des
Blutes . Bezüglich der Zahl hat man auch
schon vor Adolf Hitler über den Rückgang
silage geführt , aber man tat nichts dagegen.
In den Häusern des Besitzbürgertums und
Ser Intelligenz waren die wenigsten Kinder
anzutreffen . Diesen Kreisen erst hat dann
das einfache Volk System und Technik der
siinderbeschränkung abgeguckt. Jene Kreise
müssen durch gutes Beispiel das wieder gut-
wachen. was sie in der Vergangenheit am
Volk gesündigt haben. Kinder zu haben , muß
wieder der Stolz jeder deutschen Familie
werden. Dabei ist es notwendig , daß wir
auch in unserer E i n st e l l n n g z ur F r a u
eine Aendernng vornehmen . Die Frau und
das Mädchen darf dem Manne nicht mehr
weiter ein Begriff der Jagd und des Aben¬
teuers sein. Wir müssen in der Frau wieder
die Erhalterin und Trägerin der Volks¬
zukunft sehen. So wie der Mann im Krieg
an der Front sein Leben einseht, so seht die
Frau bei jeder Geburt Blut und Leben für
ihr Volk ein. Und die Frau hat dafür den
gleichen Anspruch auf Dank  wie der Front¬
soldat . Es ist ein Trugschluß , zu glauben,
daß eine vermehrte Kinderzahl die wirk-
schaftliche Not vergrößere . Denn mehr Kin¬
der bedeuten in der Volkswirtschaft höheren
Verbrauch , also mehr Arbeit und besseren
Verdienst. Gegen die Erhaltung des Wer¬
tes  hat man bisher gesündigt. Man hat
sich überboten in der sorgsamen Pflege der
Minderwertigen , während man die Gesun¬
den und Hochwertigen erbarmungslos ver-
kommen ließ.

Wir werden scharf darüber wachen, daß
das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach-
Wuchses in der Praxis nicht verfälscht wird.
Ter degenerierte Trottel aus dem Palast
wird genau die gleichen Maßnahmen über
sich ergehen lassen müssen wie der Erbkranke
aus dem Arbeiterhaus . Was die Erhaltung
des Blutes  anlangt , so läßt sich in der
ganzen Natur beobachten, daß Mischlinge
unvollkommene Wesen sind. Nun sind aller-
dings über die Rasienidee viele Jrrtümer
im Volk verbreitet . Wir haben nicht darum
den Klaffenhaß bekämpft, um dafür eine
Rassenüberwertung einzntauschen. Wir wol¬
len stolz sein auf unser deutschesBlut.
nicht auf unser mehr oder minder blondes
Haar ! Raffe besteht vor allem in der inne-
ren Einstellung , die einer zu seinem Volke
hat.

MOMliche SpkerbereiWaft
Stuttgart . 20. Februar.

Ein hiesiger Möbelhändler , der dieser Tags
dem Opferbuch des Winterhilfswerks einen Be¬
such abstattete, zeichnete diesem einen Betraa
von 400 RM.

Mrertaguns
-es SkbuMWeil Sünserbundes

Eßlingen , 20. Februar . Dieser Tage fand
hier eine Tagung des Schwäbischen
Sängerbunds  statt , aus der dessen
Mnsikbeirat und Kreischormeister sich in
grundsätzlicher Weise mit den Musikfragen
der Gegenwart befaßten. An die fast voll¬
zählig erschienenen musikalischen Leiter der
achtzehn schwäbischen Kreise und an den Füh¬
rerrat richtete Bundeschormeister Nagel
herzliche Worte der Begrüßung . Als erstre¬
benswertes Endziel ans oraanisatorsichem

Gebiet bezeichnete er die Zusammenfassung
der Männer -, Frauen - und gemischten
Chöre zu einem einheitlichen Verband . In
der Anssprache, an der sich u. a . auch der
freudig begrüßte Bnndesführer . Innenmini¬
ster Dr . Schmid,  beteiligte , wurde beson¬
ders die Frage der Schulungslager erörtert,
wobei einmütig zum Ausdruck kam. daß der
SSB . die Bestrebungen des DSB . in der
Frage der Lager mit allen Kräften unter¬
stützen werde.

Kindsmorberm
zu-rei Fahren Gefängnis verurteilt

Ravensburg , 20. Februar . Unter stärkstem
Andrang im Zuhörerraum har am Dienstag
vor deni hiesigen Schwurgericht die Verhand¬
lung gegen Josefine Schmuck wegen Kin¬
destötung  staltgefunden . Den Vorsitz
führte Landgerichtsdirektor Wild.  Es wird
ihr zur Last gelegt, sie habe am 20. Januar ihr
uneheliches Kind gleich nach der Geburt in
einem Gasthof abends sarch Würgen zu töten
versucht, in eine Pappschachtel gelegt und dann
im Frauenabort des Bahnhofs Ravensburg
das noch lebende Kino rn den "Abort geworfen,
wodurch das Kind den Tod gefunden hat. Die
Angeklagte war in vollem Umfang gestän-
d i g. Sie ist bereits Mutter eines unehelichen
Kindes. Wegen versuchter Abtreibung war sie
schon im Jahr 1032 vor dem Schöffengericht
Ravensburg gestanden. Das Urteil lautete : Die
Angeklagte wird wegen eine? Verbrechens der
Kindstötnng zur G e sö n g n i S str a f e von
3 I a h r e n verurteilt.

ZvdMmfe für Kin-sniör-erla
Ellwangcn . 19. Februar . Vor dem Schwur¬

gericht hatte sich die 22 Jahre alten Sofie
Lina K n o r r aus Münster , OA. Mergent¬
heim wegen Versuchs und vollendeten Mor¬
des  an ihrem sechs Wochen alten unehe¬
lichen Kinde zu verantworten . Am 17. Ok¬
tober gab sie diesem im Schoppen Kupfer-
vitriollosung zu trinken und wiederholte die
verbrecherische Tat , nachdem sie zum ersten¬
mal nicht von Erfolg begleitet war . Die
Angeklagte wurde bei Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte aui Lebenszeit des voll¬
endeten Mordes wegen zur Todesstrafe
und wegen des versuchten Mordes zu 4 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt.

Reichenbach- Fils . 2v. Febr . «Polizei-
wacht meister angegriffen .» In der
Nacht zum Dienstag wurde der hiesige Poli¬
zeiwachtmeister Lindenschmidt  von
mehreren Personen tätlich angegriffen und
mit einem Beil aus den Kopf geschlagen. Der
Beamte trug mebr>>re Löcher iw Kopf davon
und mußte tn ärztliche Behandlung ge¬
nommen werden. Don den Tätern konnten
ein Mann und eine Frau von hier fest-
genommen werden . Sie wurden ins Amts-
gerichtsgefängnis nach Göppingen eingelie-
sert. Wie wir weiter dazu erfahren , ist ein
dritter Beteiligter im Dunkel der Nacht
entkommen. Er konnte noch nrcht gefaßtwerden.

Ulm, 20. Febr . (L a u s b u b e u st ü ck-
che n.) Die Neu-Ulmer Polizei gibt bekannt:
In letzter Zeit sind öfters katholische Geist¬
liche fernmündlich zu Krankenbesuchen
fälschlich bestellt und dabei irregeführt wor¬
den. Eiu Geistlicher ist sogar wegen an¬
geblicher lebensgefährlicher Erkrankung sei¬
ner Mittler telephonisch  in leine Hei-
inai geritten worden und durste hernach zu
seiner Ileberraschung feststellen, daß sie sich
wohlauf befand und er einem verwerflichen
Unfug zum Opfer gefallen war . Solche
Lausbnbenstückchen richten sich gegen die
öffentliche Ruhe.  Ordnung und
Sicherheit und find mit schweren Strafen
bedroht.

In Ochsenhausen.  OA . Biberach. wurde
ein Geschäftsmann bei einem Radsturz schwer
verletzt.

In Salach.  OA . Göppingen , wurde er»
junger Mann wegen Verdachts , sich an Kinder»
sittlich vergangen zu haben, festgenommen und
ins Göppinger Amtsgericht eingelieferl.

Durch einen fallenden Baum wurde Johann
Frrtz von Sulzbach  a . Murr so schwer ge¬
troffen . daß er noch am selben Abend seine»
Verletzungen erlag.

In Neckars utm  ist em falsches Fu « fmare>-
stück aus dem Umlauf gezogen worden.

Beim ..Roller "-fahren wurde in Lettuang
der 11 Jahre alte Fritz Schmahlyolz  von
einem Lastwagen überfahren und erheblich ver¬
letzt

Wegen zahlreicher Grippeerkrankungen rst w
Tettnang  die katholische Volksschule und die
Latein - und Realschule geschloffen worden.

Zn Spraitvach.  OA . Gmünd , drang em
Iltis ,n den Taubenschlag eines Bauern ein und
tötete dort sämtliche Tiere . Am anderen Lag
konnte der Räuber erlegt werden.

Die Schneschmetze un Gebirge hat ein weitere«
Ansteigen des Bodensees verursacht

»
Da8 Ergebnis der Winterhilssspenbe au « 0«

württembergischen JLgerschast steht jetzt end¬
gültig fest. Von Württemberg wurden abgeliefert:
40 Stück Rotwild . 883 Rehe . 4858 Hasen, st»
Fuchs . 5 Wildenten , sowie »512 RM.
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Aus Stadl und Land
Nagold, den 21. Februar 1935.

Das Anhören einer großen, vielstimmigen
und schönen Musik ist gleichsam ein Bad
des Geistes: es spült alles Unreine, alles
Kleinliche, alles Schlechte weg, stimmt
jeden hinauf auf die höchste geistige Stufe,
die seine Natur zuläßt : und während des
Anhürens einer großen Musik fühlt jeder
deutlich, was er im Ganzen wert ist, oder
vielmehr, was er wert sein könnte.

Schopenhauer.

Dienstnachrichten
Im Bereiche des Landessinanzamts Stutt¬

gart wurden ernannt:
ZI . Klein  bei dem Zollamt Freudenstadt zum

Vorsteher dieses Zollamts:
M Steuersekretären wurden ernannt:
Polster  bei dem Finanzamt Hirsau:
Wilhelm Fischer  bei dem Finanzamt Neuen¬

bürg :
Verseht wurden:

BZ-Kom. (St ) Siedle  in Neuenbürg als
Oberzollinspektoran das Hauptzollamt Heil¬
bronn.

Hitler-Jugend im Angriff
1. Oeffentlicher Heimabend in Nagold

„Hitler-Jugend im Angriff", so prangt es
überall in roten Lettern von den Plakaten . Ja.
die Hitler-Jugend greift an und hat aus diesem
Grund zu ihrem äffe ntl . Heimabend
im Löwen eingeladen. Nachmittags schon setz¬
ten die Pimpfe mit Sprechchören und Fanfaren
ein zur Propaganda . Mit einem schneidigen
Marsch eröffnete die Standartenkapelle den l.
öffentlichen Heimabend. Eefolgschaftsf. Hein¬
zeln« ann  begrüßte alle erschienenen Volksge¬
nossen aufs herzlichste, vor allem Kreisleiter
Laetzner.  Dann ging er näher auf die Art
des Angriffes der HI . ein. denn neben der gei¬
stigen Schulung steht im Jahre der Ertüchtigung
auch die körperliche, die mit der Ablegung des
Leistungsabzeichens gekrönt ist. Wir werden hier
vor nicht kleine Aufgaben gestellt. In näheren
Ausführungen begründete er den Sonntags¬
dienst und forderte zum Schlüsse alle Jungen
auf, auch in ihrem Beruf tüchtiges zu leisten,
damit sie dem Vaterlande später in ihrem Be¬
rufe nützen können.

Die fleißige SA.-Kapelle erfreute uns dazwi¬
schen hinein mit einem Marsch und dann er¬
griff Pg . Kreisleiter Vaetzner  das Wort.
Die Jugend nur ist begeisterungsfähig, und nur
durch sie ist etwas groß geworden. Eure größte
Ausgabe ist es, die ihr dem Namen des Führers
rrägt, das deutsche Kleinod, die deutsche Einig¬
keit. zu bewahren.

Und der Jugend , die unter dem Hakenkreuz¬
banner marschiert, wird der beste Gedanke bei¬
gebracht: liebe dein Vaterland über alles, dein
Vaterland verdient es. so verehrt zu werden.
Es wird uns möglich sein, Großes zu leisten,
wenn diese überschäumende Jugend und das
Alter zusammenarbeiten. Dazu muß aber die
Jugend in einer Kameradschaft zusammenge¬
schlossen werden und wird dann das deutsche
Kleinod bewahren können zum Segen unseres
Vaterlandes. —

Das Lied „Die Fäuste um den Fahnenschaft"
leitet über zu der Bilderserie „das nat .-soz.
Jahr ". Da erleben wir die großen Tage im
Jahreslauf , der Adler, das Symbol der Stärke
und der Erhebung, der 1. Mai , die Sonnwend¬
feier der Jugend ziehen an uns vorüber. Un¬
ser Führer spricht zu uns auf dem Reichspar¬
teitag zu Nürnberg : die Blutzeugen vor der
Feldherrnhalle und die Helden von Lange¬
mark erstehen vor unseren Augen.

Verschiedene Sprechchöre des Jungvolks , des
BdM. und der Jungmädchenschaft umrahmen
die Veranstaltung. Mit dem Lied der HI . und
einem dreifachen Sieg Heil aus unseren gelieb¬
ten Führer und unser deutsches Vaterland
schließt der heutige Heimabend der Hitler-Ju¬
gend. Er war ein voller Erfolg!

Das Seminar feiert Abschied
Die l>. Seminarklasse. deren letztes Konzert

noch in angenehmer Erinnerung ist. hat Na¬
gold nun endgültig verlassen. Die Junglehrer
haben es sich nicht nehmen lassen, den Lehr¬
körper. sowie die Einwohnerschaft Nagolds zu
einem Abschiedsabend  in den „Trauben¬
saal" einzuladen. Die große Beliebtheit, deren
sich besonders diese Klasse unter der Bevölke¬
rung Nagolds erfreuen durfte, brachte einen
zahlreichen Besuch. Musikstücke. Gesänge, einige
kleinere Theaterstückeu. anderes sorgten in bun¬
ter Abwechslung für gute Unterhaltung. Ober-
studiendirettor Ulrich  wünschte in kurzen Wor¬
ten den scheidenden Junglehrern für ihren ferne¬
ren Lebensweg alles Gute. Er erklärte besonders,
daß er in der langen Zeit seines Hierseins schon
manchen Abschiedsabend miterleben durfte, aber
so schön, geistreich und witzig habe sich noch kei¬
ner gestaltet. Herr Kuhnle  dankte im Namen
der Klasse der Lehrer- wie der Einwohnerschaft.
Er sprach von dem kameradschaftlichen Geiste,
der in ihrer Klasse herrschte und erklärte, daß
sie jetzt nach ihrer sechsjährigen Siudienzeit
geschlossen in den Arbeitsdienst eintreten wer¬
den. Erst spät nach Mitternacht drückten sich die
Kameraden die Hände zum Abschied.

Ausbildung der Laa-wirtschasts'
lebrlinge und Sulrgbaimn

Nach den Grundbestimmungen des Reichs¬
nährstandes über die Ausbildung des männ¬
lichen bäuerlichen und landwirtschaftlichen
Nachwuchses erfolgt die praktische Ausbildung
des gesamten bäuerlichen und landwirtschaft¬
lichen Nachwuchses im ganzen Reich nach ein¬
heitlichen Gesichtspunkten. Es sind zu unter¬
scheiden: a) die bäuerliche Werkausbildung mit
der „bäuerlichen Werkprüfung" (Jungdauern¬
prüfung ) , b) die landwirtschaftliche Werkaus¬
bildung mit der „landwirtschaftlichenWerkprü-
fung" (Lehrlingsprüfung ) als Abschluß.

Während die bäuerliche Werkprüfung frei¬
willig ist, müssen sich in Zukunft der landwirt-
schaftlichen Werkausbildung und -Prüfung un¬
terziehen: 1. alle zukünftigen Diplomlandwirte
und alle zukünftigen staatlich geprüften Land¬
wirte , 2. alle zukünftigen landwirtschaftlichen
Gutsbeamten , 3. alle diejenigen, die später
selbst Landwirtschaftslehrlinge ausbilden wol-
len, 4. alle zukünftigen Siedler.

Bestehen die vorstehend unter Ziffer 1—4
aufgeführten Personen die bäuerliche Werk¬
prüfung , so sind sie von der landwirtschaftlichen
Werkausbildung und -Prüfung befreit.

Die nächste Prüfung für Jungbauern und
Lehrlinge findet Ende Lenzing (März ) oder
Anfang Ostermond (April) statt. Zur Prüfung
werden in Zukunft nur Personen zugelassen,
die ihre Werkausbildung bei anerkannten Lehr-
Herren erhalten haben. In der Landesbauern¬
schaft Württemberg ist die Anerkennung von
Lehrherren in Vorbereitung. In der Ueber»
gangszeit (1935 und 1936) erfolgt die Zulas¬
sung zur Prüfung in Anlehnung an die seit¬
herigen Bestimmungen.

Demzufolge können Jungbauern und Land¬
wirtschaftslehrlinge nach Beendigung einer
mindestens zweijährigen praktischen Lehrzeit

Die Mitgliederversammlung der NSDAP.
iand im Anschluß an den Heimabend der HI.
statt. Der von Kreisleiter Vaetzner  und
Gauleiter Murr  mit der Leitung der Orts¬
gruppe beauftragte KreisgeschäftsführerSteeb
übernahm sein neues Amt und versprach, seine
ganze Kraft der ihm übertragenen Aufgabe zu
widmen. Er will sie im Geist der alten Kämp¬
fer Dr. Stähle . Philipp und Jakob Vaetzner
weiterführen. Nach einem kurzen Rückblick auf
den Werdegang der Bewegung und einer Cha¬
rakterisierung des wirklichkeitsnahen Idealismus
der Nationalsozialisten, wandte er sich gegen
die, welche die HI . antireligiös  nennen
und stellte diesem Vorwurf das praktische Chri¬
stentum. den Volksgemeinschafts- und Opfer¬
geist des Nationalsozialismus gegenüber. Jede
Müdigkeit wird im Blick auf den Führer über¬
wunden. Er richtete an die Mitglieder den
Appell, sich der ihnen gestellten Aufgabe bewußt
zu sein und für Volk und Vaterland das Letzte
herzugeben. So werde man zum rechten Natio¬
nalsozialisten. der nicht durch Mitgliedsnummer
und Ehrenzeichen, sondern durch Haltung und
Gesinnung erwiesen werde. Der Monat März
wird der Zellenarbeit  gewidmet. Der Ge¬
sa llc n e n g ed e n kt a g am 17. 3. wird von
der Partei gestaltet. Zum Schluß lud er die
Mitglieder zur Theater-Veranstaltung der NS.-
K u l t u r g e m e i n d e am kommenden Frei¬
tag und zur Vereidigung  der im vergan¬
genen Jahr neu ernannten politischen Leiter,
Walter und Warte in den Gliederungen am
kommenden Sonntag,  abends 3 Uhr im Lö¬
wensaal ein.

Kreisleiter Vaetzner  sprach über die Auf¬
gaben der Parteigenossen im Blick auf die poli¬
tische Lage. Im Dienst an der nat .-soz. Idee
gelte es, sich immer das ganze deutsche Volk vor
Augen zu halten. Er gab der Hoffnung Ausdruck,
daß von der neuen Leitung in der Ortsgruppe
und der Frauenschaft Ersprießliches geleistet
werde: auch aü den Mitgliedern liege es. alles
aufzubieten, um den Nationalsozialismus vor¬
wärts zu treiben, da in der NSDAP , nur der
innere Wert des Menschen, nicht Stand ünd
«veldbeutel gelte, dürfen gewisse intellek - '

tuelle Kreise  nicht ein besonderes Ver¬
ständnis erwarten. Um positive Aufbauarbeit zu
leisten, müsse man viel lernen. Er bat aber, zu
beachten, daß der, welcher im Innern seines
Herzens den Umbruch erlebt habe, nichts lernen
solle, sondern bleiben, was er sei, ohne Kom¬
promisse. sich selbst treu. Hitler habe den NS .-
Frontkämpfcrbund  genehmigt . Wir
werden aber im Kreis darüber wachen, daß
unsere Volksgemeinschaft nicht gestört wird, und
wer sie stört, den werden wir als das bezeichnen,
was er ist. Seit dem neuen Jahr sei in die
Ortsgruppe Ruhe eingekehrt. An einem Beispiel
entwickelte er, daß der Denunziant immer nur
von dem lebt, der ihn anhört . Wir wollen in
gegenseitiger Hilfsbereitschaft als eine große
Familie  in der Ortsgruppe Nagold im Geist
wahrer Volksgemeinschaft leben. Wir können im
Blick aus das große Geschehen  in Deutsch¬
land und in der Welt stolz sein, der nat .-soz.
Bewegung anzugehören, durch die solche Erfolge
erreicht werden, die uns aus dem Niedergang
herausgerissen haben. Ihr Geist lebt auch in der
heutigen Jugend . Wir haben die Verant¬
wortung  dafür , ihr diesen Geist vor-
zul eben  und - mit den Willen unseres 69-
Millionenvolkes im Sinne des Führers für
Ehre, Freiheit und Gleichberechtigung zu mobi¬
lisieren. Wer das große Ziel sieht, der bleibt
nicht im Kleinkrieg und Kleinkram stecken. Da¬
raus schöpfen wir auch immer wieder die Kraft
zur Leistung. Denen, die über diehohen M i t-
glieds beitrüge  klagen , muß gesagt wer¬
den, daß die Organisationen der NSDAP , vom
Führer hohe Aufgaben erhalten haben, die
mit diesen Geldern zu erfüllen sind. Wir erleben
ein großes Geschehen mit. Wer es sieht, nimmt
das Herz in die Faust und setzt sich dafür ein.
wer es nicht sieht, soll auch nichts zu sagen ha¬
ben. Zum Schluß empfahl der Kreisleiter die
von der Partei und ihren Gliederungen neu
bezogenen Räume im alten Postamt
den Mitgliedern als ihre Heimstätte  und
schloß mit eineni „Sieg Heil'l auf den Führer.
Das Deutschland- und Horst-Wessellied beende¬
ten die Versammlung.

zur Prüfung zugelasten werden, josern sie das
18. Lebensjahr zurückgelegt und Jungbauern
möglichst die beiden Kurse einer landwirt¬
schaftlichen Werkschule (Landwirtschaftsschule)
mit Erfolg besucht haben. Die geforderte zwei¬
jährige Lehrzeit muß tunlichst in einem, jedoch
in nicht mehr als zwei Betrieben erfolgt sein.
Bauern »und Landwirtssöhne sollen mindestens
ein Jahr ihrer Lehrzeit in einem fremden Be¬
trieb praktisch tätig gewesen sein. Ausnahmen
von diesen Bestimmungen können aber in be¬
sonderen Fällen zugelassen werden.

Die Anmeldungen zu der Prüfung müssen
bis zum 25. Hornung (Februar ) ds. Js . bei
der Landesbauernschaft Württemberg , Haupt¬
abteilung II , Stuttgart -W., Marienstraße 33,
erfolgen.

Wl ihr schm die«ne»MWe»
sür Stare . Meisen. Rotschwänzchen Flie¬
genschnäpper angescrtigt? Es ist höchste
Zeit dazu, denn sie müssen jetzt aus¬
gehängt werden. Vergeht auch  nicht,
aus den alten Kästen das vorjährige Nist¬
material zu entfernen. Ost ist es feucht
oder faul, oder es sitzt Ungeziefer darin,
so daß die Vögel nicht mehr in diese Kästen
gehen.

Anleitung zum Bau von Nistkästen gibt das
Merkblatt Nr. 422 des Reichstierschutzbundes.
(19 Stück 15 Rps.)

Schwarzes Vre»

l.ern1 ffurrsckriM
Rundsunkansage am Mittwoch, 2V. Februar 1935,

15—15.15 Uhr
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vedertragung des Stenogramms:
Vom rechten Wollen!

Wollt ihr wissen, was ein großer Wille istk
Bestimmt ist er nicht das, was wir Tag / sür
Lag an leicht erreichbaren kleinen Wünschen und
Ausgaben wollen. Das ist / das Wollen in seiner
aller bescheidensten Form, das ist nichts anderes
wie / der Ausdruck einer Selbstverständlichkeit.
Was knapp darunter liegt, gehört schon ins / Reich
der Trägheit und der Schwäche. Dieses kleine Wol¬
len ist mehr oder weniger / uns allen eigen. DaS
große Wollen aber ist eine erhabene/ Pflicht, die
wir aus Mangel an Selbstkritik zumeist täglich
versäumen. Der Führer / hat diesem Wollen mit
wenigen Worten Ausdruck verliehen. Lassen wir
einmal / diesen Ausspruch auf uns wirken, lassen
wir ihn immer wieder an unser7 inneres Ohr an-
klingen, wie ein mahnendes Echo aus einer nahen
Welt: / ^ Venn ich vorangehe, folgt; wenn ich
zurückgehe, tötet mich; wenn ich falle / dann
rächt mich!' Das find Worte, die einen gewaltigen
Willen künden, das find / Worte des auSerwählten
Führers, der fich zu seiner Sendimg berufen fnlftt.

Letzte MriltzM
Erdbeben in Japan

Tokio.  2V. Febr. Amtlich wird mitgeteilt,
daß in der Provinz Chiba in der Nähe von Kud-
sukgachema ein starkes Erdbeben erfolgte. Zahl¬
reiche Häuser wurden zerstört. Nachrichten über
dir Zahl der Toten und Verletzten fehlen noch.

Dampferzusammenstoß bei Venedig
Belgrad,  29. Febr. Etwa 19 Seemeile« vor

Venedig stieß a« Mittwoch nachmittag in dich¬
tem Nebel der südslawische Dampfer Bila mit
dem italienischen Dampfer Rodi zusammen. Der
ZnsammenpraÜ war derart heftig, daß die Vila

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg . Nagold
Am Sonntag , den 24. Februar 1935 treten

sämtliche politischen Leiter, die Amtswalter
und Warte der Gliederungen, sowie die noch
nicht vereidigten Führer bezw. Führerinnendes
Arbeitsdienstes, der HI . und des BdM ., nachm,
punkt 7 Uhr auf dem Hindenburgplatz in Na¬
gold an. Zahlenmäßige Meldung der zu vereidi¬
genden Parteigenossen hat bis spätestens Frei¬
tag nachmittag 4 Uhr fernmündlich an die
Kreisleitung zu erfolgen. Die Amtswalter und
Warte der Gliederungen, die nicht Parteige¬
nossen sind, werden nicht vereidigt. — Die Ver¬
eidigung, die über alle deutschen Sender durch
den Stellvertreter des Führers vorgenommen
wird und bei der im Anschluß der Führer
spricht, findet im Löwensaal statt, zu der die
übrigen Parteigenossen geladen sind.

Der Kreisorganisationsleiter.

Bekanntmachung der NSE . „Ärast durch Freude"
Kreisamt Nagold

Das Jahresprogramm des Eauamtes der
NSG. „Kraft durch Freude", ist nunmehr er¬
schienen. Dasselbe kann zum Preise von 19 -H
auf dem Geschäftszimmer der Kreisleitung er¬
worben werden. In Haiterbach und Wildberg ist
es beim Ortswart erhältlich.

Aus die im Löwensaal am Freitag abend
8 Uhr stattfindende Vorstellung der NS .-Kul-
turgemeinde, wird besonders hingewiesen. Die
Württ . Landesbühne bürgt für eine wirklich
genußreiche Unterhaltung und verdient vollste
Unterstützung. Der Kreiswart.

BdM. und IM .. Ring Nagold
Saarfahrt des BdM.

Wer zur Befreiungsfeier am 1. März nach
Saarbrücken fahren möchte, soll sich bis spätestens
22. 2. 35 bei mir anmelden. Die Kosten betra¬
gen etwa 19 15 Mark.

Die Führeriu des Rings Hl 126:
Maria Köbele-Altenfteig.

innerhalb von 19 Minuten sank. Rach den bis¬
herigen Nachrichten find von der 32 Man» star¬
ken Besatzung 28 gerettet worden.

MM
die Wiege der Menschheit?

Aufsehenerregende Fossilienfunde in Vorder¬
indien . §

London, 20. Februar.
Wie Reuter aus Bombay meldet, sind in

Badnagar im Bezirk Mehsana (Staat Ba-
roda , Vorderindien ) fossile Ueberreste einer
Menschenrasse von rund 40 Zen-
timeter Größe  entdeckt worden. Die
Fossilien stammen von einem Pygmäen»
Menschen von 40 Zentimeter Größe, einer
Pygmäen -Kuh von 45 Zentimeter und einem
Rohrstock von 25 Zentimeter . Diese auf¬
sehenerregenden Funde werden wahrschein¬
lich nicht ohne Einfluß aus die herrschende«
Theorien von der Wiege des Men¬
schengeschlechts  sein . ,

Die Sachverständigen sind der Ansicht,
damit ein neues Forschungsgebiet sür die
ausgestorbene Rasse der Pygmäen gefunden
zu haben, die kleiner sind als die Pygmäen
Mittelafrikas , die 100—125 Zentimeter groß
sind. Die Entdeckung des kleinsten Pyg¬
mäenmenschen stimmt auch überein mit der
Anspielung Homers auf Pygmäen von 35
Zentimeter Größe, denen die nach der Neu-
termeldung soeben gemachten Funde an
Größe entsprechen würden , '

250 Tote bet einem
lbmeMen SMWmigM

Schanghai,  20. Februar.
Nach Meldungen der chinesischen Presse

hat sich bei Futschau eia zweites  schwe¬
res  Schi ff sun glück  ereignet . Nachdem
erst anfangs der Woche der chinesische
Küstendampfer „Fulung"  auf der Höhe
von Lienkong mit rund 100 Personen unter-
gegangea ist, kenterte am Dienstag noch eia
kleinerer Küstendampfer, da er überladen
war. Sämtliche Fahrgäste und die Besatzung,
zusammen 250 Personen, kamen in den Flu¬
ten um. Unter den Fahrgäste« befand fich
auch eine Abteilung Soldaten.

12? französische Soldaten
an Grippe gestorben?

Paris , 20. Februar.
Der marxistische ..Populaire " behauptet , daß
bisher 128 Soldaten in den verschiedenen
französischen Garnisonen an den Folgen der
Grippe -gestorben seien. In Bordeaux habe
man den Tod von N Soldaten bisher ver¬
heimlicht.

Allmähliche Einführung der Zwei«
jährigen Nienttzell ln Frankreich?

Al. Paris . 20. Februar.
Nach Blüttermeldungen soll sich die fran¬

zösische Heeresleitung mit der nicht soforti¬
gen Einführung der zweijährigen Müstär-
dienstzeit einverstanden erklärt haben, son¬
dern sich damit begnügen, die Dienstzeit von
12 auf 15. später auf 18 und 24 Monate
zu erhöhen. Die diesbezügliche Vorlage wird '
abei kaum vor Juni eingebracht werden, da
die Sozialisten diese? NackMvcü oes Gene-
ralstabe ^ als zu geringfügig bezeichnen.
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Wieder sin Mord gesühnt
Todesurteil gegen den Mörder Gehrke

Berlin , 2V. Februar.
In den, Mordprozeß gegen den 23jährigen

Willi Gehrke  aus Steinau an der Oder,
der in der Nacht zum 30. Dezember des ver-
gongenen Jahres die 49 Jahre alte Schank-wirtin Anna Kabus  in deren Lokal m
der Golluowstraße 10 nn Nordosten Berlinsernwrdel und beraubt hatte , fällte das Ber-
liner Schwurgericht folgendes Urteil,

..Der Angeklagte wird wegen Mordes
zum Tode  und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt ."

Gehrke nahm das Urteil gefaßt entgegen.

Non einer Lawine verschüttet
Anderinatt , 20. Februar.

Bei Iumdori  zwischen Realp und
Hosteulhal ging am Mittwoch eine Lawine
nieder, die den 25 Jahre alte » Jose,
G Werder aus Nealp verschüttete, als ei
sich mit zwei Jagdhunden auf einem stvii-
trollgang zur Beobachtung des Wildes be¬
fand . Rettungsmannschaften fanden narb
längeren Bemühungen unter den Schnee-
Massen die Leiche des Gwerder , die mit dem
Kopf in der Neuß lag.

4.4 Millionen mehr Arbeitswochen
in Baden

ük . Karlsruhe , 20. Februar.
Tie Landesversicherungsanstalt Baden  jbringt mit einer soeben veröffentlichten Sta - ,

tistik einen neuen Beweis des Erfolges der !
von Adolf Hitler eingeleiteten Arbeitsschlacht. ,Gegenüber dem Jahre 1932 wurden im
Jahre l934 um 4.4 Millionen mehr
Wochenbeitragsmarken ver-  >
kauft. Dementsprechend ist die Zahl der Ar-beitslosen in Baden auch von 191000 im !
Jahre 1933 auf 90 000 im Herbste 1934 zu¬rückgegangen. -

Hansel und Verkehr
Höchstpreise für Ziegeleierzeugnisse

Um die Preise im Bauwesen aus einen
Stand zurückzuführen, der die Durchführung
de' aus öffentlichen Mitteln bestrittenen Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen in vollem Um¬
fang gewährleistet, und um die in vielen Ge¬
bieten des Reiches anftretenden konjunkturellen
Preissteigerungen für Ziegeleierzeugnisse zu
beseitigen, hat der Reichskommissar für Preis¬
überwachung die mit der Preisüberwachung
beauftragten Behörden in einem Rundschrei¬
ben ermächtigt, Höchstpreise für Ziegeleierzeng.
nisse festzusetzen. Diese Ermächtigung erstreckt
sich ferner auf die Festsetzung von Höchstpreisen
für Dachziegel, Hohlziegel, Kalksandsteine und
Fuhrleistungen , sofern die Verhältnisse im Be-
zirk dies erfordern.

Für die Feststellung des Höchstpreises gili
als Grundlage der Preisstand des betreffenden
Bezirks am 1. Juli 1933. Ausnahmen sind nur
zulässig, wenn nachweislich eine Verteuerung
der Produktionskosten durch eine vom Treu¬
händer der Arbeit nach dem genannten Termin
angeordnete Lohnsteigerung stattgefunden hat
oder aus den Verhältnissen in dem Bezirk ent-
scheidende Anzeichen dafür vorlicgen, das; die
zu diesem Termin vorliegenden erzielten Preise
Kampf- und Schleuderpreise waren. Im all¬
gemeinen darf die Steigerung die durch Lohn-
erhöhung verursachten Mehrkosten nicht über-
steigen. Es bleibt in solchen Fällen ferner be¬
sonders zu prüfen , ob einer solchen Steigerung
nicht auch eine Senkung von Betriebskosten
durch vermehrten Absatz entgegensteht. Ist dies
der Fall , so ist die Senkung entsprechend zu
berücksichtigen.

Für die Klinker-, Schwemmstein- und
Schlackenstein-Industrie mit ihren mehr oder
weniger begrenzten Produktionsgebieten soll
zunächst von einer Festsetzung von Höchstprei¬
sen abgesehen werden. Die Preisüberwachungs¬
stellen sind jedoch angewiesen, umgehend zu be-
richten, falls die Verhältnisse auch für diese Er¬
zeugnisse ein Eingreifen notwendig erscheinenlassen.

Abba« von NtgitbkMtbkn
An die Nachgeordneten Behörden hat

Reichsminister Dr . Frist einen Erlaß ge-
richtet, der sich mit dem Abbau von Regie-! betrieben beschäftigt. In älteren Gesetzesver-

! Ordnungen war verfügt worden die Wirt-
^ schaftsbetriebe der öffentlichen Hand aufs ihre Notwendigkeit und Wirtschaftlichkeit

usw. zu prüfen . Neichsminister Dr. Frist
Wünsch ! nunmehr zum l. April
1 935 Bericht  darüber , in welchem tlm-

! fange Betriebe der Gemeinden bzw. Ge-
j meindeverbände unter der Geltung der äl-
s teren Gesetzesbestimmungen in der Zwischen-
s zeit abgcbmit worden sind.
I Biehpreise. Gaildorf:  Ochsen u. Stiere

226—370. Kühe 80—470, Rinder und Jung¬vieh 70- 285 RM . se Stück.

Schweinepreise. Ludwigsburg:  Milch¬
schweine 17—24 RM. — Spaichingen:
Milchschweine 15—18.50 RM . — Weh in¬
nen , Milchschweine 16—22 RM. je Stück.

Fruchtpreise. Aalen:  Kernen 10.48, Wei¬
zen 10.60—11.40. Gerste 10.00- 11.00. Hafer
8.30—11.50 NM. ie Zentner.

Biehpreise. Balingen:  1 Schlachtfarre
2l0 . i Ochse 900. trächtige Kühe 265—380,
leere 165—245. trächtige Kalbinnen 320 bis
420. leere 240—310, Jungvieh — /̂«jährig
85- 125. IV-jährig 110—190 RM . -
Birkense ! d OA. Neuenbürg : Kalbin¬nen 250 450 Kühe 180- 430. Rinder 90 bis
250 NM. - Ellwangen:  1 Paar Zug¬
ochsen 850 1015. 1 Paar Stiere 670. Far¬
cen 318. I Kuh mit Kalb 350. Jungvieh 60
bis ,70. Milchkühe 280- 380. ältere Kühe 90bis 160 RM. je Stück. - Waldsee,
Farren >70 - 210, Ochsen 280 350. Kühe
130- 220. Kalbeln 270—350. Jungvieh 70bis 150 RM.

Schwetnepreise. Balingen-  Milch-schweine 20—30 RM. - Birken selb,
Läufer 22- 25 RM . - Buchau a F .-

Milchschweine 20—23 RM . — Ehingen
a. D.: Ferkel 12.50—22.50. Mutterschweine
125—140 RM . —Niederstetten,  Milch-
schweine 16—22.50 RM. - Ober so nt-
heim-  Milchschweine 17.50- 22.50 NM. —
Waldkee:  Milchschweine 19—25 RM. jeStück.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 19. Febr.
Zufuhr : 13 Ochsen. 16 Bullen . 16 Kühe. 55
Rinder . 204 Kälber . 3 Schafe. 849 Schweine.
Preise für > Pfd. Lebendgewicht: Ochsen al . 33—85. a 2. 31- 32.5: Bullen a 34—35.
b 30—33; Kühe a 25. b 20- 21 c 13- 17;
Rinder a 35—37 b 32—34 c 31: Kälber b
48—46. c 39—42 d 85 -38: Schweine b 51
bis 52. c 50—51. k> 48- 50 g 42—47 Pfg.
Marktverlauf : Großvieh und Kälber mäßig
belebt Schweine langsam

Gestorbene: Matthias Saiber , Straßenwari a.
D. 71 Jahre , Bildechingen , Georg Mar¬
quardt. fr. Eemeinderat . Gültstein / Frie¬
derike Heinzmann, qeb. Niitzle. Nufrin¬
gen , Julie Schill . 49 I, . Wildbad  Ja¬
kob Bäzner . 7-8 I .. Otten h a u s e n.

Voraussichtliche Witterung für Freitag
nnd Samstag : Allmählich mehr bedecktes,
zur Unbeständigkeit neigendes Wetter.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Ragolt.
Druck, Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleilerund verantwortlich für den gesamten Inhal:
einschl. der Anzeigen: I . V. Karl Zaiser.
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SchllMMlliokttn vod SAeefkWvmis Nagold
Auf die bereits angesagte 419

am Samstag , 23. Februar , abends 8 Ahr
im Traubensaal
wüd hiedurch nochmals aufmerksam gemachtDie Vorstände.

Gemeinde Deckenpfronn, Kreis Calw

Eichen-u.Forchenstammholz-
und Stangen -Berkauf

Aus dem Gemeindewald Rot und Obererwald kommen
zum schriftlichen und soweit zugelassen zum mündlichen Ver¬
kauf am Montag , den 25. Februar 1935. 410
368 Eichen mit Fm . 1.33 I., 3,37 II., 23.95 Ilk.. 45,23 IV.,

51,56 V., 11,44 VI. Klassez
Eichene Stangen : 68 Stück I. und II. Klasse;
Eichen Nutzholz: 14 Rm .; 410
Forchen 58 Stück mit Fm .: 10,60 10,58 II., 16,04 III..

7,41 IV. und 2,17 V. Klasse.
Unter dem Forchenholz befindet sich schöne Glaser¬

ware . — Zusammenkunft vormittags 8.30 Uhr beim Rat¬
haus , um 9 Ubr beim Rotwald an der Deckenpfronner-
Eärtringerstraße . Auszüge durch Waldmeister Süßer oderbei Beginn des Verkaufs . Gemeinderat.

Gemeinde Kuppingen , Kreis Herrenberg
Die Gemeinde verkauft am 12. März 1935 im Gast¬haus zum „Ochsen" in Kuppingen von vorm. 9.30 Ahr

im Wege des schriftlichen Angebots folgende, in kleinere
Lose eingekeilte 300 Nadelholzstämme 390
Lang- und Sägholz

und zwar:
I. Kl. 103 Fm . ; II. Kl. 101,67 Fm . ; III. Kl . 120,8 Fm .;
IV. Kl . 23,86 Fm . : V. Kl . 15 Fm . ; VI. Kl . 2,92 Fm.

Besichtigung des Holzes am 24. Februar 1935 unter Füh¬
rung des Waldmeisters . Zusammenkunft 13 Uhr am Stock¬weg.

Am 13. 3. 1935 im Gemeindewald , Zusammenkunft bei der
Schulmeistersbuche auf der Staatsstraße Herrenberg —Na¬
gold, im mündlichen Aufstreich
158 Starkeichen und Abschnitte

und zwar:
I. Kl. 45 Fm . . II. Kl. 49 Fm . ; III. Klasse 41,35 Fm.

Am 14. März 1935, von vormittags 9.30 Uhr an . im Wald
(Zusammenkunft bei der Schulmeistersbuch«) im Wege des
schriftlichen Angebots , sämtliches übrige
Laubholz

und zwar:
82 Eichen: V. Kl. 16,03 Fm ., VI. Kl . 0,83 Fm . ;
32 Buchen: I. Kl . 2,29 Fm .; II. Kl . 4,33 Fm ., III. Kl.

8,77 Fm . ; IV. Kl . 4,64 Fm .; V. Kl . 1.10 Fm . ;
8 Aspen: IV. Kl. 1,26 Fm .; V. Kl . 1,07 Fm .;
3 Linden : IV. und V. Kl . 1,02 Fm . ;

30 Stück eichene und eschene Wagnerstangen.
Losverzeichnisse werden nicht mehr ohne Aufforderung

versandt , sie wollen beim Bürgermeisteramt angefordertweichen.
Kuppingen, den 16. Februar 1935.

Bürgermeister Reinhardt.

MAN Die Singstunde des j! gemischten Chors
wird in Anbetracht des Theaters
auf heute Donnerstaa voroerlegl.
Beginn 8'/« Uhr. Bitte weiter¬
sogen! 41o

s Soeben erschien:
Die deutsche

Gemeinde-
Ordnung

vom 30. Januar 1935
Tertausgabe mir der

amtl . Begründung
Gebunden zu 1.80

stets vorrätig bei
Buchhdlg . Zaiser , Nagold

dlnKOlck, den 20. kein . 1935

Oolt dem ^ IlmücktiMn kut 68 Aekullen, mein ; liebe hrsu

1 ^ 311861'
geb . Vöftle

im l^itei von 29 Iskuen , nsck kurzer , 8ckxverer Urankkeit unerwartetrusch 2u sicli ?u nehmen.
17m stille l -eilnskme bitter tiektmuemcie Suite:

LskwIiolÄ lkswsvk
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4>7

«AM

Eliten
8o «ber > ersobieuvu llio hiülrjabrK-
,4nsgi »beir llorHllsrein -Vloll^- VIben,
FSvn null gar bnvr . gläiEn-
llem Xemsrckruvh -Laprer marsvbie-
rerr die neuen Heiller null Vläurel,
Lovrplets null Xesiürue , kövheunll
Klüver, Lu buullerreu aul . lleur-
lielr sind alle kürs Svbueillern rvieb-
rigeu Lüurelbeireu xu erkennen »!
Nan belcvuuur sie bei:

K. V. Lsisvr - -isgvlä

Auf 1. April oder später ist schöne,
sommerliche
4 Zimmer-

Wohnung
mit Bad zu vermieten.

Angebote unter Nr . 420 vermit¬
telt die Geschäftsstelle des
»Gesellschafters' .

Für Kleiderschneiderin ist
günstige

Wohnung
mit seitheriger Näbkursertei-
lung als Lebenseristenz ge¬
boten

Anfragen erbeten unter Nr . 389
an die Geschäftsstelled. Bl.

Ebhausen, 20. Februar 103.'

ŝDanksayurig
' 3 Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

^Teilnahme, die wir beim Heimgang unseres
IsL stieben Gatten, Vaters , Bruders und Onkets

Gottrieb Benz
erfahren durften, für die Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte, insbesondere seitens der
Feuerwehr, seiner Altersgenossen und deren
ehrenden Nachrufe nebst Kranzspenden, sowie
inr die erhebenden Weisen des Kirchenchors
danken herzlich. 415

Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute  Donnerstags

ReWW
bei 416

SefSw. Lutz zur„Eisenbahn"

StMÜlbM
Ahnentafel bis zu den Ur¬

großeltern in künstlerischer
Ausführung.

Wichtig für Erbhöfe, Be¬
amte, Offiziere, Amts¬
walter, SÄ ., SS.

Zum Preis von 40 Pfennig
vorrätig in der

Buchhoudl.Zaiser,Ragold.

von Mten

Kot-IMÜ
WüiM

in jedem Oebinlle
; prewrvertdelsorZ-

kültij" Aepklegten
yuslitüien von

8iM 8eliii»lI

i Freilag 2 Uhr
UWU 'R (Sammlung Traube)
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. V . Karl Zai s e r.

ite Rr . 2 gültig
2530

imsaht 8 Seiten

;br . 1S35

a

ervvsktet

Ute:

er

4 ' 7

II

iar 193.7.

Liebe und
iq unseres
d Onkels

mz
. zu seiner
itens der
nid deren
len, sowie
ircheuchors

117
liebenen.

ükm Oebincik
wort bei 8orA-
I Aepklegten
itäten von

Freitag 2 Uhr
(Sammlung Traube)
Zeerdigung
krauR. Rauser.

Silke 7

Or. Lelle-lLvsIsi-. Oeiliri
8Iiiein u,sein ksllniiiiioistersebnst ,iii »ii>HlieI>

AMT
MW

MW

MM

In o »!mst .sdt sollten rum erstenmal Nie deutsetien klsistersclialteo der breibaltoakabrer ansge-
trasen werLlen. aber 3er emsetsende orkanartige 8turm maetite sie unmözlieb . Klan batte viet-
snebr kiübe , die Nallooe in 8ieberbeit ÜU bringen den umtangreiem -n Arbeiten wurde sucti.

wie unser IZiid neigt, der Itrlieitsdiensi lie , ungerogen.

^iimsrscii ^er
lmerastionutell
8gsrtruppe

lin 8aarge .biet Kak
der /Abtransport der
international . Prup
pen begonnen , der
bekanntlicb bis euni
25 . k'sbruar beendet
sein wird 4uk un
serem Hilde rüslen
Gruppen des engli-
seksn leontingsnts

rum ^ ukbrucb.

Or. 8sUe Ovsler

Or. 8stls Ovster . llerlin

.MÄ

Oie 8k>i, „ist baden im norildeiitseben kriisti ngebiet
Oer orkanartige 81urm. der über Oenlsebiand kinwegging , Kat besonders im ganzen norddsut
seben Iviistengebiet grolle 8cliäden angericbtet . /ins de , insel korkum rill eine 8turmttut dieses

gewaltige Ooek in die 8cliutrmauer von etwa IW Kieler Oänge und 30 kdeter Diele.

Or 8e »s ktvsler. kerlin

Oie kliiegiing in Abessinien
Oie letzten italienisebeo klskuakmen gegenüber /ibe.ssinieu Naben in diesem leisten nocb unab
bängigen Oaade Afrikas grobe Erregung ausgslöst Wisderbott ist es su Osmonstrationen ge
kommen , von denen eins unser 6ild reigt . klingeborene mit ikrsn primitiven Waffen aus dem'

klarscb nack der Oandesbauptstadt kddis Kbeba

SWemgW des Gebietes
Wiirltewberg der H3.

HJ .-Gebictssührer Erich S u n d c r m a n n
erosiuete am Dienstagvormittag den Schau-
sensterwettbewerb im Rahmen des Neichs-
beriisswettkampfes. Das war uni 9.30 Uhr.
Um 1.2 Uhr begann in dem alten , schönen
Sitzungssaal dits Rathauses in Hechingeu
eine Fü h r c r l a g u n g des Gebiets  2 l>
der Hill !r-,) ugend and des Obergaues
des Bd'.N., an drin sämtliche Führer und
Führrrinne » der höchsten Einlieiten teilnah-
men. Wenn der Gebietssührer leine Unter¬
führer in diese Stadl berufen hat . die am
Fuße des H o h e n z o l l e r n liegt, so hat
das eine politische Bedeutung,  die
noch durch den Festakt aui der Burg selbst

vertieft werden soll. Wir werden an anderer
Stelle daraus zurückkommen.

Diese Tagung der Führer der HI ., die
gleichzeitig den Auftakt für die große
Werbeaktion der ..Reichssturm-
sahne"  darstellt , hatte den Zweck, den
Führern der württembergischen Jugend die
neuesten Informationen über den Stand
der Aufbauarbeit des neuen Deutschland zu
geben. Gewerbeschulrat Fuchs berichtete
eingehend über die Selbstversorgung
des deutschen Volkes und berücksichtigteda¬
bei besonders die R o h st o f s e r z e u g u n g
und den R o h st o s f e r s a tz. Er erwähnte
auch wichtige außenpolitische Ereignisse, die
zur Sicherstellung der noch notwendigen
Einfuhrartikel dienen. Er betonte, daß die
entscheidende  Nolle für den Ausgang
des Wirtschaftskampfes , m dem Deutschland
immer noch steht, die Jugend  spielx und
künftia e r st recht spielen werde.

Rach ihm erteilte Stabssührer B r o d-
beck als Leiter der Tagung Stadtrat
K roll  das Wort . ..Baker Kroll" erzählte
seinen Hitlerjungen aus seinem reichen Le¬
ben. ans seinem Kampf um den wahren
Sozialismus,  den er in einer Zeit
führte , da jeder vom Sozialismus seine
eigene besondere Auflassung hatte . Er hob
immer wieder hervor , daß Jugend und Ar-
beiter die wichtig st e n G ruppen  für
den Ausbau eines Staates und die Befesti¬
gung einer Weltanschauung seien. Der Ar¬
beiter. als die echteste und u n v e r b i l-
detste  deutsche Volksschicht, hat stets nach
der Idee gesucht, die ihn.  sein Leben
und seinen Kamps  verstand und vertei¬
digte. Der Nationalsozialismus i st diese
Idee . Die HI . muß ihrer ganzen Arbeit und
ihrem kämpferischen Suchertrim gemäß an
die Ueberlieferung der d e u t sche n A r b ei¬
te r b e w e g ri n g anknüplen . Die alten

Parteigenossen hätten die Pflicht, der Ju¬
gend die Wege zu ebnen,  damit sie die ihr
zerfallenden Aufgaben losen und in Gemein¬
schaft mit dem deutschen Arbeitertum zur
Nation werden kann.

Tic Reichsjugendführung ließ Pg . Kroll
durch den Gebietssührer das Ehrenzei¬
chen der  H I . in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um den Ausbau der württembergi-
lchen Hitlerjugend überreichen.

Nach der Mittagspause sprach der Treu¬
händer der Arbeit für Südwestdeutschland,
Pg . K i »i i» i ch über die Ausgaben des
Treuhänders der Arbeit.  Der

^ Gegensatz, der von früher her zwischen Unter¬
nehmer und Arbeiter bestünde, müßte von
beiden ehrlich ansgetragen werden. Die Be-
griffe der Volksgemeinschaft müssen aus di«
B e t r i e b s g e m e i n s cha f t übernommen
werden. Durch das Obereigentum
der Nation am Produktion - -

Ist M
krlgltt « ^
»elmlüls >

kvmso von Ksel luckv/ig ksinolck

^ tlrd-b-iicliiitr ä«r C »cd-rm-m». 8,°N,«N

tsivra hatte also eingelenkt. Das Paßte
Robert eigentlich gar nicht. Viel lieber wäre
es ihm in seiner gegenwärtigen Stimmung
gewesen, wenn Nora weiter hochmütig und
stolz geblieben wäre . In diesem Falle hätte
er viel leichter einen Grund konstruieren
können, um die Verlobung zu lösen. Denn
er wollte frei sein. Die übereilte Verlobung
war jetzt wie eine Fessel, die ihn in seiner
Arbeit lähmte , und eine Heirat mit Nora
würde er ohne Zweifel sein ganzes Leben
lang bereuen. Also lieber vorher Schluß
machen. Wenn Nora jetzt auch nachgegeben
hatte , so würde sie doch bei der ersten besten
Gelegenheit wieder versuchen, ihn zu beein-
slussen und zu beherrschen.

Unlustig fuhr er in den Westen.
Nora erwartete ihn bereits . Sie sagte

nichts über seine Unpünktlichkeit, im Gegen¬
teil. sie setzte wieder die frohe Unschulds¬
miene eines Kindes auf , deren Wirkung ja
erprobt war . Heute aber wirkte sie auf Ro¬
bert nicht so. wie Nora es erwartet hatte.
Sein Gesicht blieb finster.

..Papa hat mir alles erzählt ." sagte sie.
.Er hat mir sein so unglücklich verlaufenes

Abenteuer gestanden. Im stillen habe ich ja
eigentlich lachen müssen, daß sich der seriöse
Papa daraus eingelassen hat . Ich hätte ihn
beobachten mögen."

..Ich nicht!" erwiderte Robert ziemlich
därsch.

„Verzeih'. Robert , ich vergaß eben ganz,
daß du mit der Dame befreundet warst ."

„Ich war mehr als befreundet. No.ra , wir
waren verlobt ."

„Warum bist du denn so gereizt? Gut.
sollst du mit ihr verlobt gewesen sein. Das
kümmert mich jetzt nicht mehr."

..Nein, sie ist dir ungefährlich ." lachte Ro¬
bert auf . ..Sie lebt ja nicht mehr ."

..Ach. wenn es das wäre ." erwiderte sie
mit einer leichten wegwerfenden Handbewe¬
gung. „Ich glaube , gefährlich wäre sie mir
nie geworden."

„Da irrst du dich vielleicht doch!"
Robert war tu einer Stimmung , in der

ihm alles gleichgültig war . Mochte Nora
seine Worte auffassen, wie sie wollte.

„Es scheint ja gerade so. als ob du sie
noch liebst." sagte sie leichthin.

„Das stimmt auch. Damit du es weißt.
Nora , ich werde Brigitte Holl nicht vergehen
können."

„Robert , weißt du eigentlich, was du
sprichst? Wir sind verlobt . Glaubst du. daß
deine Worte mich aufheitern ? Sie verletzen
mich!"

„Nora !" Robert sah sie an . entschlossen,
eine Entscheidung herbeizuführen . „Ich weiß,
daß ich zu dir anders reden müßte . Aber ich
kann aus meiner Haut nicht heraus . Ich
hasse es. die Wahrheit zu verschweigen.
Nora , überlege einmal , ob unsere Verlobung
nicht sehr überstürzt war . Wir kannten uns
ja kaum. Keiner wußte vom andern etwas.
Und jetzt kommen ewig Meinungsverschieden¬
heiten. Wollen wir uns nicht trennen ? In
aller Freundschaft ."

Sie saß zusammengeduckt da.
„In aller Freundschaft , sagst du ? Wie

stellst du dir das vor ? Bei uns ist es nicht
üblich, daß man einen einmal gefaßten Ent¬
schluß am folgenden Tag umstößt", sagte i

^ Nora in eisigem Ton . „Du kannst nicht zu-
rück. Robert , und ich will es auch nicht! Eine
Entladung würde Papa geschäftlich schr
schaden."

„Das ist ja alles Unsinn! Geschäftlich scha-
den! Wichtiger ist es doch wohl, daß wir uns
selber nicht schaden. Nora , was mich betrifft,
so sage ich dir in aller Deutlichkeit, daß ich
die Verlobung bereue. Das ist eine harte,
kalte Wahrheit , die ausgesprochen werden
muß . Ich will Klarheit für mein künftiges
Leben."

„Dann hat es also keinen Zweck mehr,
heute weiter darüber zu reden", sagte sie.
„Bezahle, bitte , ich möchte gehen."

Robert ries den Kellner herbei, bezahlte,
dann gingen sie hinaus . Er geleitete sie zu
ihrem Wagen , der in einer Nebenstraße
Parkte, und verabschiedete sich. Sie sah über¬
feinen Gruß hinweg. Sie fuhr davon , als
sei er Luft, als sei er gar nicht vorhanden.

Robert sah dem entschwindenden Wagen
nach und lachte auf . Würde Nora jetzt, nach¬
dem er ihr deutlich genug zu verstehen ge¬
geben hatte , daß er sie nicht liebe, die Kon¬
sequenzen ziehen? Würde sie die Verlobung
lösen? Robert zweifelte daran . Er kannte
ihren Charakter nun genau. Es war ihr
Ehrgeiz gewesen, den berühmten Architekten
zu heiraten , und nicht den Menschen Robert
Randolph.
' Nora besaß eine seltsame  Mischung
von Temperament und Kälte. Eine Ehe mit
ihr müßte zur Hölle werden. Ein Glück, daß
er ihr schon jetzt seine Meinung gesagt hatte,
und nicht erst dann , wenn es zu spät war.

Er wußte nicht, was er nun anfangen
sollte. Da ging er in den Zoologischen Gar¬
ten. wandelte lange zwischen den Tieren
umher . Später ging er in ein Restaurant,
um sein Abendeöen einzunehmen.

An einem Nebentifch, durch eine Nische
halb verdeckt, saß ein junges Paar , das seine
Zufriedenheit und sein Glück nicht verbergen
konnte. Zuerst sah Robert nur mit halbem
Auge hin , dann aber betrachtete er genauer
das Paar , und die unverhüllten Zärtlich¬
keiten der beiden verwirrten seine Gedanken.

Warum konnte er nicht mit Brigitte hier
fitzen? Warum mußte sie tot sein? Sie
brauchte nicht tot zu sein! Noch heute könnte
sie leben wenn dieser elende Schuft Winter
sie nicht in den Tod getrieben hätte ! Win¬
ter! Er niußte mit ihm abrechnen. Winter
mußte ihm Rede und Antwort stehen. Bri¬
gitte mußte gerächt werden.

Mehrere Glas Wein stürzte er hinunter.
Er grübelte sich so sehr in seine Wut hinein,
daß das Blut zu Kopf stieg.

Er mußte zu Winter . Heute noch!
Er ries den Kellner herbei, zahlte und

ging. Die ersten Schatten der beginnenden
Nacht legten sich über die Straßen . Robe«
ging, den Hut in der Hand , den Kursürsteu-
danmi hinauf . Er überlegte , wie er Winter
gegenübcrtreten wollte. Doch er kam zu kei¬
nem bündigen Entschluß. Ter Augenblick
mußte entscheiden.

Es trieb ihn zur Eile. Au der Ecke der
Fasanenstraße nahm er eine Taxe und gat
dem Chauffeur das Ziel an.

Wenn Winter nun nicht zu Hause war
was machte er dann ? Wenn er Winter -um
in überschießender Wut an die Kchle sichre?
Wenn er sich nicht beherrschen könnte und
Winter so zu Boden schlüge, daß er Ver¬
letzungen davontrüge ? Und wenn Winter
dann die Polizei zu Hilfe ziehen würde ? Was
dann ? Dann wäre seine Stellung unhaltbar.
Die Oefsentlichkeit würde sich mit seinei-
Rausereien beschäftigen. Dann würde es ?»>-.
neu Architekten Randolph mehr geben.

Fortsetzung folgt



Lette 8 Rr. <4 Der Sesellschalter
apparat  ist innerhalb der Industrie eine
völlig neue Sachlage entstanden ; der Be¬
triebsführer . der nicht mehr für Rentabili¬
tät . sondern für Betriebsverbunden¬
heit  zu sorgen hat . muß Autorität
nach unten und volle Derantwor-
t u n g n a ch o b e n haben. Der Treuhänder
der Arbeit hat für die Gesundung des Wirt¬
schaftsapparates . für sachliche Beilegung von
Streitigkeiten und für die Durchfüh-
rungdernationalsozialistischen
Wirtschaftsideen  Sorge zu tragen,
die inderVerfassungderdeutschen
Arbeit  festgelegt sind. Bis jetzt haben
über die Ausgaben eines Treuhänders der
Arbeit ldie 13 Wirtschaftsgebiete des deut¬
schen Reiches besitzen je einen) die merkwür¬
digsten Auffassungen geherrscht. Der Treu¬
händer der Wirtschaft ist nichts als der
Garant der Durchführung  einer wirk¬
lich nationalen und sozialistischen
Wirtschaftsleitung.

Nach diesen äußerst wichtigen Infor¬
mationen verlassen die HJ .-Führer und
BdM .-Führerinnen das Rathaus . Eine fast
sommerliche Wärme liegt über der Land¬
schaft. als Automobile und Motorräder die
Teilnehmer zur BurgHohenzollern
hinauf bringen , wo der Festakt stattfinden
tollte. In langen Serpentinen zieht sich
der Weg zur Burg hinauf ; an den unteren
Wällen liegt im Schatten noch Schnee.

Gebietssührer Sundermann wählte ab¬
sichtlich  für die demonstrative Kund¬
gebung der württembergischen Hitlerjugend¬
führer die Stammburg eines Geschlechtes,
das Jahrhunderte hindurch die Geschichte
des Deutschen Reiches maßgeblich mit¬
bestimmte. Für uns Junge ist dieses Ge¬
schlecht der Hohenzollern die Verkörperung
einer Epoche, deren Geisteshaltung wir
aufs Schärfste bekämpfen.  An
diesem Tage wehte von den Zinnen der
Burg nicht die Zollerische Hausflagge,
sondern die Banner der  HI . leuchteten
in der Sonne und sandten ihren Ruf. ihre
Mahnung  an die Jugend in das Land
hinaus . Der Gebietsführer versammelte
seine Führer nn Burghof so, wie früher ein
Feldherr seine Generale , auf dem Hauptplatzeiner eroberten Stadt versammelt haben
mag.

Nachdem die Führer der HI ., des Jung¬
volks und des BdM . angetreten waren, hielt
Gebietsführer Gundermann seine grundsätz¬
liche Rede, die der R e i chs s e n de r S t u t t-
«art  übertrug . Der Treuhänder der Wirt-
ichafl hatte schon in seinem Bortrag bekannt

gemacht, daß auf seine Veranlassung den JB .»
Führern der Staatsjugendtag frei¬
gegeben  werde . Der Gebietssührer forderte
nun in aller Oeffentlichkeit die gesetzliche Re¬
gelung des Staatsjugendtages : Freizeit >nr j
alle, besonders für den Jungarbeiter.
Die Reaktion sei dazu da, um von der HI.
überwunden  zu werden. Es darf nie
wieder  Vorkommen , daß eine Abordnung
von Arbeitern bei führenden Männern in Ber¬
lin erscheine, um Fürsprache für die Gründung
eines „Schwanenordens" zu erhalten, der
Negerkinder zum Christentum bekehren wolle.

Die HI . habe in erster Linie dafür z« sor¬
gen, daß in Zukunft jeder Quadrat-

> meter Boden  unseres Landes und jeder
j wertvolle Volksgenosse nationalsozia-
! listisch  werde und - atz solche unmögliche»

Ideen niemals wieder Anklang finden dürfte«.
Parole der Hitlerjugend sei: Für Adolf
Hitler im Angriff!

Dann singen die Führer das Lied ,,Un ^ s
sere Fahne flattert uns voran ' , sVon den Treppenaufgängen des Remter we¬
hen die Fahnen der HI . Der Gebietsführer
steht grüßend neben einem alten Geschütz,
dessen Mündung drohend auf den Burgein¬
gang gerichtet ist. Das Geschütz, das aus der
Glanzzeit der Hohenzollern
stammt, hat den Angriff der nationalsozia¬
listischen Jugend nicht aufhalten können.
Ihre Führer stehen im Hofe  der Hohenzol»
lernburg . ihre Fahnen wehen von den Tür¬
men  der Hohenzollernburg . und vom Zin¬
nenkranz schmettern Jungvolkfanfaren das
Angrisfssignal der  HI . in das Land
hinaus . DieJugendwird den deut¬
schen Sozialismus zur Tat wer¬
den lassen.

Tie Führer marschieren mit ihrem Ge¬
bietsführer an der Spitze den Ausweg hinab
Sie singen das Lied vom Bauernauf¬
stand.  das von jenen Zeiten sagt, da tau¬
sendjährige Bauernkraft Schild und Schärf«
der Ritter zu Schanden schlug.  Du
Kolonne folgt den Windungen der Serpen¬
tinen . taucht manchmal in den Gewölben der
umfassenden Festungsanlagen unter , daß ihr
Lied mächtig von den dicken Mauern wider»
hallt , marschiert dann wieder in der Sonne
bis das Lied verklungen ist. Dann schmettern
die Angriffsfansaren . und die ..Stimmen
der Jugend"  ein HJ .-Führer . ein JD .-
Führer und eine BdM .-Fahrerin rnien noch
einmal die F o r d e r n n g d e r deutschen
Jugend:  das Mikrophon nimm, sie aus
und der Reichssender trägt es weiter über
das ganze Land, in die Herzen der Nation.

So wird unsere Jugend erzogen
Die neuen Richtlinie» des K«ltmi»ijteri«ms über Vererbungslehre, Raflentunüe unv Ge¬

schichtsunterricht in ven Schuten

Im Amtsblatt des Württ . Kultmini-
steriumS gibt Kultminister Mergenthaler eine
Anordnung des Reichs- und preußischen
Ministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung zur Behandlung der Ver¬
erbungslehre und Rasfenkunde im Unterricht
bekannt. Darnach muß , so heißt es einleitend
in der Anordnung . Zweck und Ziel der Ver¬
erbungslehre und Rassenkunde im Unterricht
sein, über die Wissensgrundlagen hinaus vor
allem die Folgerungen  daraus für alle
Fach- und Lebensgebiete zu ziehen und natio¬
nalsozialistische Gesinnung zu wecken.

Es gilt daher , 1. Einsicht zu gewinnen in
die Zusammenhänge , die Ursachen und die
Folgert aller mit Vererbung und Rasse in
Verbindung stehenden Fragen . 2. Verstand-
nis zu wecken für die Bedeutung , welche die
Rassen und die Vererbungserscheinungen für
das Leben und Schicksal des deutschen Volkes
und für die Aufgaben der Staatsführung
haben. 3. In der Jugend Verantwortlich¬
keitsgefühl gegenüber der Gesamtheit des
Volkes, d. h. den Ahnen, den lebenden und
den kommenden Geschlechtern zu stärken.
Stolz auf die Zugehörigkeit zum
deutschen Volk  als einem Haupttrüger
des nordischen Erbgutes  zu wecken
und damit aus den Willen der Schüler in der
Richtung einzuwirken, daß sie an der ras¬
sischen Ausartung des deutschen
Volkstums bewußt Mitarbeiten.
Diese Schulung von Sehen , Fühlen , Denken
und Wollen muß bereits in den höheren und
mittleren Schulen aus der Unterstufe — in
den Volksschulen beginnt sie im fünften
Schuljahr — einsetzen, auf der Mittelstufe
ergänzt werden und sich auf der Oberstufe
vertiefen, so daß nach des Führers Willen
kein Knabe und kein Mädchen die Schule

verläßt , ohne zur letzten Erkenntnis über die
Notwendigkeit und das Wesen der Blutrein¬
heit geführt zu sein' .

Die Anordnung trifft dann nähere Bestim¬
mungen für die unterrichtliche Behandlung
von Vererbungslehre , Familienkunde , Ras--
senpflege, Rassenkunde und sagt weiter über
die Geschichte,  daß sie die Bedeutung der
Raffen für das Werden und Vergehen der
Völker und sür ihre Leistungen auszuzeigen,
die Erkenntnisse auf unser Volk anzuwenden
und in Gesinnung umzusetzen hat . Die auf
den wissenschaftlichen Ergebnissen der Erb¬
lehre und Biologie aufgebaute rassische
Geschichtsbetrachtung  widerlegt Auf¬
fassungen. wie sie etwa in der liberalen Fort-
fchrittslehre zum Ausdruck kommen.

Aus dem Raffegedanke» ist weiterhin die
Ablehnung der sogenannte» Demokratie oder
anderer Gleichheitsbestrebunqe» (Paneuropa.

Menfchheitskuttur usw.) abzuieiten und der
Sinn für den Fvhrergedanken zu stärken. Die
Weltgeschichte ist als Geschichte rassisch be¬
stimmter Volkstümer darzustellen.

An die Stelle der Lehre „ex orieute lur'
tritt die Erkenntnis , daß mindestens alle
abendländischen Kulturen das Werk vorivte- s
gend nordisch bestimmter Völker
sind, die in Vorderasien . Griechenland . Rom
und den übrigen europäischen Ländern
z. T. im Kampf gegen andere Rassen - sich
durchgesetzt haben oder ihnen schließlich er¬
legen sind, weil sie unbewußt wider die ras¬
sischen Naturgesetze gesündigt haben. Daraus
erwächst die Pflicht , bei aller Geschichts¬
betrachtung von der Heimat der
Nordraften  anszugeyen und von Mer
aus alles Geschehen, auch des in ferner ge¬
legenen Ländern (Vorderasien . Griechenland.
Rom), zu betrachten. Ausgangspunkt und
Grundlage muß daher die germanische
Frühgeschichte (etwa feit 2000 v. Ehr .)
sein.

In der germanischen Früh¬
geschichte  liegen auch die einzigen bio¬
logischen Wurzeln unseres Wesens und unse¬
rer Politischen und kulturlichen Entwicklung.
Was von anderen Rassen und Völkern dabei
übernommen ist. konnte und kann nur dann
aufbauend sein, wenn es aus rassever¬
wandtem Wesen  stammt . Wo das nicht
der Fall ist. muß es als nutzloser oder
zersetzender "Fremd  st off  angespro-
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chen werden. Nach diesem Grundsatz hat eine
strenge Wertung der von fremden Völkern
übernommenen Kulturgüter stattzusinden.

So muß die Jugend die deutsche Geschichte
als einen steten aus- und abwogenden Kampf
um die Erhaltung und Gestaltung germa¬
nisch-deutschen Wesens erleben, das sich gegen
die Ueberdeckung durch fremde Einflüsse wehrt
und Lebensraum erringt.

Dieser gewaltige Kampf ist nicht von den
Massen, sondern vor allem von den großen
Führern getragen worden . Deren Leben und
Streben bildet daher das feste Gerüst jedes
Geschichtsunterrichts.

Bei der Auswahl und Würdigung dieser
Führer und ihrer Taten genügt es nicht, sie
allgemein menschlich und ans ihrer Zeit her¬
aus zu verstehen, sondern sie müssen vor
allem danach gewürdigt werden, was sie für
die Stärknna deutschen Wesens und deut¬

scher Staatsbilduug — bewußt oder unbe¬
wußt — getan haben. Dasselbe gilt für die
Beurteilung aller geschichtlichen Ereignisse
und Zustände . Nur so kann der Geschichts¬
unterricht an der Znknnit unseres Volkes
mitbauen.

Bei dieser lebensgesetzlichen Ari der Ge¬
schichtsbetrachtung erweist sich aber auch die
ungeheure , weit über unser Volk hinaus-
reichende kuitnrliche Bedeutung der
n a I >o n a 1s o z i a l i st i s che n E r n e u e -
r n n g unsere  r T a g e. Denn sie ist der
erste große und vielleicht auch der letztmög-
liche Versuch, die nordrassische Kultur Euro¬
pas vor dem Verderb durch Fremdtnm zu be¬
wahren und sie zu erneuern . Der deutsche
Erzieher und die deutsche Jugend müssen sich
bewußt werden, daß sie den Ahnen und Nach¬
fahren dafür mitverantwortlich sind, daß
diese Erneuer ung gelingt.

Tmlordvilugen sich Mdkstiordkrssgkv.
sch Tttissemiize

Verschiedene Vorkommnisse lassen erkennen,
daß die Bedeutung einer Tarifordnung bei
Unternehmern und Gefolgschaft noch immer
nicht genügend erkannt worden ist. Der stän¬
dige Vertreter des Treuhänders der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet N ordmark , Du
DerIien,  stellt deshalb in den Beröffenl-
sichungm der Teuticyeu Arbeitsfront nochmals
sejt, daß Tarifordnungen keine Ta¬
rifverträge , >onderii Mindestbe
dingungen  sind. Die Tarifordnungen seien
nicht erlassen, um geschäftstüchtigen Betriebs
sichrem und findigen Betriebssyndici Gelegen-
heit zu geben sich klassenkämpferisch zu betäti-
gen. Kaum sei eine Tarifordnung erlassen, jo
werde sie von solchen Betriebsführern daran : -
hin durchsucht, was dabei auf Kosten der Ge-
folgschafl herauszuschlagen sei. Dieses Verfah¬
ren könne nicht scharf genug gebrandmark:
werden. Tarifordnungen seien Mindestbedin-
gungen, die die Unternehmer ver-
pflichten,  darüber nachzudenken, wie weit
in ihrem Betriebe zur.Erfüllung des Leistungs¬
prinzips bessere Arbeitsbedingungen mogttcy
sind, als dies in der Tarifordnung , die immer
auf das unterste Niveau abgestellt werde, vor¬
gesehen sei. Es könne nicht zugelassen werden,
daß Unternehmer diese ihnen durch den Natio¬
nalsozialismus wieder gegebene Freiheit in
egoistischer Weise dazu benutzen, um die Ar¬
beitsbedingungen zu verschlechtern. Dies
gelte nicht nur für die Lohn - und
Gehaltssätze , jondernauch fürdie
Ueb er stundenrege lung , Kiindi-
gnngsvorschriften und Urlaubs,
b e st i in m n n g e n. Jeder Betriebsführer
müsse es sich in freier Selbstverantwortung zur
Ehre anrechnen, in feinem Betriebe Arbeits¬
bedingungen festzusetzen, die über die Mindest-
regelnng einer Tarifordnung hinansgehen.

EmjlrvrWk VeMgüng gegenBmsschleu-erer
Wie in wirkungsvoller Weise gegen Preis-

schleuderer vorgegangen werden kann, zeigt ein
Fall , der Vom Neichsstcmd des deutschen Hand¬
werks bekanntgegeben wird. Dem Reichsver¬
band deutscher Glaseriniinngeil ist es mit Hilfe
des Reichskartclls des deutschen Glaserhand-
Werks gelungen, innerhalb vw- zwei Tagen eine
einstweilige Verfügung gegen einen Preis-
schlenderer durchzusetzen. Die Verfügung mußte
deshalb eilig erwirkt werden, weil am dritten
Tage der Zuschlag einem größeren Auftrag
gegeben werden sollte, bei dem der Preisjchleu-
derer ein ungerechtfertigt niedriges Angebot ge-
macht hatte. In der gerichtlichen Entscheidung
wird unter anderem festgestellt, daß der An¬
tragsgegner mit der Befriedigung seiner Gläu¬
biger zum mindesten äußerst säumig ist, daß
ein Haftbefehl gegen ihn wegen Nichtleistung
des Offenbarungseides ergangen ist, daß über
seine Fuldaer Grundstücke das Zwangsverstei¬
gerungsverfahren eröffnet ist, daß er weiter
mit Krankenkassenbeiträqenim Rückstau war
und seine Schulden beim Elektrizitätswerk nur
dadurch abgedeck' har, daß er für dieses Werk
Arbeiten ausführte . Wenn autb eine Unter-
bietnng der Preise, io heißt es weiter, nicht
ohne weiteres als ein Verstoß gegen das Wckt-
bewerbsgesetz angesehen werden könne, jo
komme ein jolcher Verstoß doch dann in Be¬
tracht, wenn der Antragsgegner zur Festsetzung
der niedrigen Preise Handlungen oder Unter¬
lassungen vorgenommen hat, die gegen die
guten Sitten verstoßen. Möge der Antrags-
gegner lerne Unkosten jo viel wie möglich em-
schränken, er dürfe die Ersparnisse nicht auf
Kosten seiner Lieferanten und seiner sonstigen
Gläubiger zu erreichen suchen.

Steigende Emproduktion
in Deutschland

Die Eierproduktion zeigt, wie der Südwest-
Seutsche Wirtschaftsdienstdes DNB . von unter¬
richteter Seite hört, sine steigende Kurve. Ge¬
messen an der Erzeugung des Jahres 1913 ist
die von 1934 um«rund 50 v. H. gestiegen und
es gibt gerade auf diesem Gebiet noch beträcht¬
liche Steigerungsmöglichkeiten, deren nachhal¬
tige und kräftige Ausnutzung natürlich vor-
gesehen ist. Bor dem Kriege, wie auch jetzt noch,
reicht aber die Produktion des Inlands zur
Deckung des Gesamtbedarfs nicht aus , wenn-gleich dre Einsubrkurve stark abstnkend verläuft

> Etwa 80 v. H. der Legehennen werden im Be-
. trieb mit eigener Futtergrundlage gehalten,
i Man weiß, daß es selbst in Zeiten einer ge-
§ wissen Futternot in solchen Betrieben immer
: noch gerade gelingt, einen normalen Hühner-
! bestand „durchzufüttern". Die Eiergewinnung
I wird daher in den nächsten Monaten in den
! gewohnten Grenzen verlaufen, und die Eier-
! einfuhr der nächsten Zeit wird nicht höher sein
! als die der gleichen Zeit des Vorjahres . Die

Einfuhr erfolgt aus Ländern denen wir
! besondere Berechnungs- oder Zahluugsavkom-
- men haben, so daß Bardevisen nicht beschafft
! werden müssen. Im Genuß des gewohnten
! Frühstückseies braucht sich also niemand Be-
! schränknngen aufznerlegen.

Mckrickterr
! Ein Ständchen aus AutohuPcn
i Der Vorsitzende eines Chikagver Auto-
> mobilklubs feierte unlängst seinen fünszig-
i sten Geburtstag . Aus diesem Anlaß hatte
> ein findiger Musiker ein Konzertstück zu
i Ehren des Vorsitzenden verfaßt , das nicht mit
! Instrumenten , sondern mit Autohupen ans-
! geführt wurde . Jede Hupe war auf einen
s besonderen Ton abgestimmt, der nur einmal.
! selbstverständlich an der richtigen Stelle,
s zum Ausdruck kam. Programmäßig fuhr! der ganze Automobilklub vor dem Hause des
! Jubilars vor und brachte ihm ein Ständ-
s chen ans rund 400 verschiedenen Autohupen.; lieber die künstlerische Wirkung dieses un¬

gewöhnlichen Konzertes gingen die Meinun¬
gen der Zuhörer allerdings sehr auseinander.

. . . deshalb auch die Farbe der Liebe
Not ist die Farbe , die ani schnellsten lyahr-

genommeu wird . Der französische Psychologe
Pieron hat festgestellt, daß Not um
b/,v« Sekunden  schneller vom Bewußtsein
ausgenommen wird als Blau . Es hat also
seinen guten Grund , daß die Haltesignale
rot sind!

Die lebende Bestandsliste
Eine ganz ungewöhnliche Leistung hinsicht¬

lich des Erinnerungsvermögens vollbrachte
ein neuseeländischer Soldat , der währen¬
des Weltkrieges an den Dardanellen kämpfte.
Er hatte sich mehrfach gerühmt , daß er nicht
nur die Namen sämtlicher Kameraden seines
Bataillons , sondern auch ihre jeweiligen Er-
kennungsnummern im Kopfe habe. " Eines
Tages gab sich ihm unerwartet Gelegenheit,
die Wahrheit seiner Behauptung zu bewei¬
sen. Eine türkische schwere Granate traf das
Bataillonshauptquartier , sämtliche Papiere
und darunter auch die Bestandsliste , wurden
in Atome zerblasen. Es hätte endloser Schrei-

i bereien und Nachforschungen erfordert , um
> sie mit einiger Richtigkeit wieder zusammen-
j zustellen. Äber der erwähnte Soldat — er

ist heute Professor an der Universität Edin¬
burgh — zeigte, daß er nicht renommiert

! hatte . Er war in der Tat in der Lage, sämt-
i liehe Namen und Nummern ans dem Ge-
§ dächtnis aufznsagen . und ermöglichte es so.! die Bestandsliste neu cnifznstelleii.

Die Nejervelunge des Walfisches
Unter den Seetieren , die durch Lungen

atmen , ist der Wal der beste Taucher. Man
hat jestgestellt. daß ein Wal in eine Tiefe
von über einem Kilometer hinabtaucht und
dort lauge Zeit bleiben kann, ohne daß die
Atmung dadurch behindert wird . Die Er¬
klärung dieser merkwürdigen Tatsache liegt
darin , daß der Wal außer seinen beiden ge-
wöhnlichen Lungen eine dritte Lunge hat.
eine Art Reservelunge oder Luftakkumulator,
die in der Schnauze des Wals liegt und aus
zwei Luftröhren besteht, von denen beson¬
ders die rechte sehr stark dehnbar ist. Ehe
der Wal taucht, pumpt er die Lungen voll
Luft und nimmt außerdem einen guten Luft-
Vorrat m der Reservelunge nnt sich. Ein
menschlicher Taucher braucht einen viel kom¬
plizierteren Apparat als der Wal und kann
es doch nicht entfernt mit ihm aufnehmen,
wenn es sich darum handelt , in größere Tie¬
fen hinmibzutauchen.
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Blumenflor mit Knalleffekt
Einige Blumenkiivspeli öfftien sich mit

eineni regelrechten Knall ; diese Beobachtung
kann man zum Beispiel machen, wenn man
die Lotosblume beobachtet. Die Knospen der
Lotosblume sind riesengroß, durchschnittlich
etwa 3V Zentimeter ^ Durchmesser. Wenn
mehrere Knospen sich schnell hintereinander
austun . so klingt es wie eine Beschießung.

Weiblich Soldaten und Minister
Einen Zrauensreund kann man den Zin¬

sten Ehias -ud-din aus Molwa in Indien
nennen , der vor 500 Jahren , von 1400 bis
1499, lebte. Er verbrachte seine ganze Re¬
gier!!ngszeit in Gesellschaft von Frauen . In
seinem Palast wohnten 1 5 0 0 0 indische
Frauen.  und seine Minister , Beamten
und Ratgeber waren sämtlich Frauen . So¬
gar seine Soldaten und -Offiziere gehörten
alle dem schwachen Geschlecht an.

Rote Ohren und emaillierte Fingernägel
Die neueste Modetorheit  der le-

gantcn Neuyorkerinnen ist, sich die Ohrläpp¬
chen rot zu schminken, die Pariserinnen aber
laßen »ich ihr Monogramm aus die Ziuger-
uägel malen und dann mit Email über¬
ziehen.

Die Mcke Lies OHMks
Eine Groteske von Ralph Urban.

In der obersten Etage des zweistöckigen
vornehmen Wohnhauses angelangt , blieb
ein gutgekleideter junger Alaun eine Weile
lauschend stehen. Dann trat er an die Woh¬
nungstür heran , zog einen Bund Nachschlüs¬
sel aus der Tasche und machte sich mit flin¬
ken Fingern an die Arbeit. Schon nach we¬
nigen Sekunden hatte er das Schloß ge¬
öffnet und trat ein. Von innen schob er den
Riegel vor. Nun konnte er sich Zeit lassen,
vor einer Stunde würde das Stubenmäd¬
chen nicht zurückkvmmen. Tie Sache klappte.
Der Wohnungsinhaber befand sich in seinem
Geschäft in der City , die Hausfrau weilte
auswärts zu Besuch. Tie Hausgehilfin hatte
der Einbrecher angeblich im Auftrag ihres
Dienstherrn an das andere Ende der Stadt
geschickt.

Im Vorraum verschaffte sich der Ein¬
dringling Gewißheit darüber , wohin die
verschiedenen Türen führten , dann nahm er
zuerst das Schlafzimmer in Augenschein. In
einer Lade des Toilettetisches fand er einige
Schmuckgegenstände, mit denen sich seine
Bemühungen immerhin schon bezahlt mach¬
ten . Er war aber gewohnt, gründlich zu ar¬
beiten und so wandte er seine Aufmerk¬
samkeit einem verschlossenen Schrank zu.
Spielend leicht brach er mit einem kleinen
Stemmeisen die Türen aus und warf die
Wäsche aus den verschiedenen Fächern . Als
Fachmann kannte er die Gewohnheit der
Haus »rauen , Wirtschaftsgeld oder Erspar¬
nisse im Wäscheschrank aufzubewahren . Er
erlebte auch diesmal keine Enttäuschung,
sondern fand bald, was er suchte. In einem
Briefumschlag harrten seiner zwei nagel¬
neue Hunderter.

Zufrieden mit seinem bisherigen Erfolg,
begab er sich in das Arbeitszimmer des
Hausherrn . Er trat an das geöffnete Fen¬
ster und spähte vorsichtig hinunter . Auf der
Straße ging alles seinen gewohnten Gang.
Nun machte sich der Einbrecher an den
Schreibtisch. Die Ausbeute war nicht schlecht:
ein schönes Zigarettenetui und eine Samm¬
lung alter Goldmünzen. Zufrieden schmun¬
zelnd verstaute der Mann die Wertgegen¬
stände in seinen Taschen und zündete sich
eine Zigarette aus dem Besitz des Woh-
nuugsinhabertz an . Jetzt war er fertig und
konnte gehen. Mechanisch trat er nochmal?
ans Fenster und warf einen Blick aus du
Straße . Und er erschrak so, daß er kreide¬
weiß wurde . Unten war alles schwarz von
Menschen, die regungslos zu ihm herauf¬
starrten . Im Augenblick aber, da er sich ge¬
zeigt hatte , fuhren hundert Arme hoch. „Da
ist er, da ist er!" erschollen fast einstimmige
Schreie. Der Einbrecher riß sich zusammen

und sprang vom Fenster zurück. Kein Zwer-
j fel, er war verraten . Er hatte keine Zeit,
j nach der Ursache seines Pechs zu forschen,
i es gab jetzt nur eines, die Flucht. Vielleicht
! gelang es ihm noch, vor dem Eintreffen der
i Polizei zu entkommen, obwohl ihm dies gar
! nicht wahrscheinlich schien, denn die Leute
^ unten würden ihn sicher nicht ungeschoren

aus dem Hause lassen. Tätige Reue ist aber
stets ein Milderungsgrund vor Gericht.
Schweren Herzens werte der Mann die
ganze Beute wieder auf dem Schreibtisch
aus und trennte sich auch von den Bank¬
noten. Daun versuchte er sein Glück und
fauste die Treppe hinunter . Eben langte er
in dem Gang an , der zum Ausgang führte,
als er durch das Haustor einen Schutzmann
treten sah. Geistesgegenwärtig wars er sich
zurück und sprang die Kellertreppe hinun¬
ter . Unten augelangt , kauerte er sich in eine
Ecke. Ueber sich hätte er laute Stimmen und
dann fiel ihm ein Stein vom Herzen. Die
Schritte bewegten sich die Treppe hinaus,
man hatte ihn nicht gesehen. Jetzt hieß es
aber sicher und rasch handeln . Er wischte
sich den Angstschweiß von der Stirne , nahm
Haltung an und entzündete sich eine Ziga¬
rette. Tann stieg er die Kellertreppe hoch
und trat mit festem Schritt aus dem Haus-
tor . Niemand behelligte ihn , die Leute blick¬
ten noch immer nach oben. Er war gerettet.
Er drängte sich durch die Menge und nach¬
dem er sich unter den Gaffern verloren
hatte , iah mit säuerlichem Lächeln auch er
hinauf . Knapp oberhalb jenes geöffneten
Fensters saß aus der Dachrinne ein farben¬
prächtiger Papagei und blickte starr auf
eine ältere Frau , die an ? einer Luke des
Dachbodens heraus in herzzerreißenden
Tönen den Entflohenen zur Rückkehr zu be¬
wegen suchte.

Sport

Karl Müfer
wurde Eislmiftveltmeilter

In Budapest  wurden am Wochenende
die noch ausstehenden Weltmeister im Eis¬
kunstläufen der Herren und Paare ermittelt.
In beiden Prüfungen waren die alten Mei¬
ster Karl Schäfer und Rottcr-
Szollas  wieder erfolgreich. Das Berliner
Meisterpaar Hempel-Weitz belegte zwar nur
den 6. Platz, erwies sich aber den vor ihm
Plazierten polnischen und ungarische« Paa¬
ren durchaus gleichwertig.

Mrger Rmrd EynmylauMever
Das FJS .-Rennen in der Hohen Tatra

brachte, wie erwartet, im Sprunglauf wieder
einen Sieg der Norweger. Von den Deut-
ichen landete Meinet an  8 . und Stoll
an 13. Stelle. Die übrigen deutschen Ver¬
treter konnten sich nicht unter den ersten
20 Springern placieren. Das genaue Ergeb¬
nis : l . Birger Ruud -Rorwegen. 2. Reidar
Andersen-Norwegen, 3. Alf Andersen-Nor¬
wegen.

! Magdeburgm am Rervr-M-
! Magdeburg 96 unternahm in 3 Staffeln
j Bestleistungsversuche, die von Erfolg gekrönt
! ivaren . lieber 6X lOO- Meter - Lagen
: wurde der bisherige Rekord von Hellas-
; Magdeburg mit 7:14,8 aus 7:07 geschraubt.
! In den zwei K r a n l ° S chw e l l st a s f e l n
! über 50. 100, 200, >00, 50 Meter wurde der
! alte Rekord von Sparta -Köln auf 5:l7,3 ge-

stellt und über 100. 200. IW Meter der des
Bremischen Schwimm-Verbandes auf 6:48.6.

AeutWanbs neue Borftaftel
Der Deutsche Amateur -Box-Verband gibt

die Mannschaft bekannt, die seine Interessen
im Länderkampf gegen die Tschechoslowakei
am 8. März in Breslau vertreten soll. Sie
setzt sich vom Fliegengewicht aufwärts wie
folgt zusammen: Nieder (Magdeburg ), Miner
(Breslau ), O. Kästner (Erfurt ), Schmedes
(Dortmund ), E. Campe (Berlin ). Stein

(Bonn ? Sleinmetzger (Bremerhaven !. Kon,,
deck(Breslau ).

ZvMsMtsr-Sauerlam verlest
Der für gestern vorgesehene 50-Kilvmeter-

Dauerlaus konnte wegen eines vrkanartigeu
Schneetreibens und der dadurch hervor-
gernfenen über 1 Meter hohen Schnee¬
verwehungen an diesem Tage nicht durch-
gesührt werden und mußte aus heute ver-.
legt werden.

Humor
Klavierspiel

Barer ; „Nanu, wann hast du denn dieses neue
Stück spielen gelernt? Ich Hab dich es doch gar
nicht üben hören"

Töchting: „Js ja gar kein neues Stück, Vati,
nur das Klavier ist gestern gestimmt worden!"

Spiel
Mutter : „Komm, Bubi, wir gehen spazieren!"
Keine Antwort. Mutter geht suchen und fin¬

det ihren Sprößling munter unter dem Tisch.
„Kannst du denn nicht antworten , wenn ich

rufe. Bubi ?"
„Doch, Mutti ."
„Und warum antwortest du nicht?"
„Jetzt bin ich doch Pferd , Und Pferd kann j

nicht reden".

Er dars
Ter Schutzmann versuchte, die Neugierigen

von der Brandstelle zu vertreiben. Wendet einer
ein : „Aber der Mann da drüben ganz dicht am
Feuer dars doch auch stehen bleiben!"

„Ja , Herr" erwiderte der Polizist, „das ist ja
auch der Besitzer, Wenn es bei Ihnen brennt,
dürfen Sie ja auch dabei stehen bleiben,"

LUchertisch
Landesplanung im Oberrheiugebiet

Vom Leiter des Seminars für Städtebau.
Stadtwirtschaft und Siedlung an der Technischen
Hochschule in Karlsruhe . Professor R. Heiligen¬
thal erschien soeben im Verlag von Carl Win¬
ter in Heidelberg unter diesem Titel eine Ar¬
beit, die zwar nicht den Anspruch erhebt, einen
Beitrag zur Neichsreform zu liefern, aber doch
dazu Helsen will, unorganische Lösungen in der
Neugliederung des deutschen Südwestens zu ver¬
hindern. Die Arbeit ist von 10 Tafeln begleitet,
die eine Karte des Gebietes, die Entwicklung
der Gewerbe. Profile des Rheins und der Rhein¬
ebene. geologische Profile des Rheingrabensund
den Durchgangsverkehrder Gebiete vom Gott¬
harddurchstich bis zur Eröffnung des Simplon-
tunnels , nach Durchschlag des Simplon- und
Lötschbergtunnels und nach seiner politischen
und wirtschaftlichen Teilung geben. Außerdem
6 Flugbildanfnabmcn von Orten der Rhein¬
ebene.

Aus alle in obiger Spalte augegebeaea Bücher
i und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungS . W

Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
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. . . Akattŝ ttle«^
Wir wisien, daß es eine Sorte von Zeit¬

genossen gibt , denen nun einmal die fünf
Gramm Gehirn fehlen, deren sie noch be¬
dürften , um gewissen Dingen auf den Grund
z» kommen und vor allem die Verschiebung
mancher Wertmaßstäbe zu begreifen, die der
Durchbruch der nationalsozialistischen Idee
«nt sich gebracht hat und durch die endlich
vieles beseitigt werden konnte, was , trotz
feiner scheinbaren Geringfügigkeit, doch sehr
Wesentlich mit dazu beigetragen hat , die
Klüfte zwischen den einzelnen Schichten un¬
seres Volkes immer offen zu halten.

Wir haben , auch nichts dagegen, wenn
diese, doch zum Aussterben verurteilten
Geister in ihren Zirkeln dem alten Zopf nach
wie vor ihren Tribut erlegen und z. B. vor
Wonne überschnappen, wenn sie einer ge¬
malten Zierpuppe mit einem seelig geflüster¬
te» „Meine Gnädigste" die gepflegte Nichts¬
tuerhand küssen dürfen. Jedes Tierchen hat
eben sein Pläsierchen und im übrigen ist die
Heranwachsende Generation so gesund und
bereits so bis in? Innerste nationalsozia¬
listisch, daß sie über gewisse Cliguen und
ihren verstaubten Kult mit Achselzucken zur
Tagesordnung übergehen kann.

Das jedoch nur solange, als es nicht den
Anschein hat . als machten sich Bedienten¬
seelen ein besonderes Verdienst daraus , auch
in der Oeffentlichkeit erneut einen Geist zu
demonstrieren , der jenen ewig Gestrigen
wohlgeiallt , allen anderen aber übel auf¬
stößt. Diesen Geist darf man nicht
wieder hochkommen lassen  und es
ist keineswegs kleinliche Kritikasterei. wenn
man seinen Daseinsäußerungen , und seien
Ke noch so vereinzelt und anscheinend gering¬
fügig, sofort energisch entgegentritt.

Als eine Ausgeburt dieses Geistes erkennen
wir z. B. auch ein Inserat , was uns vor
einigen Tagen in einer namhaften deutschen

öjnmrmjche
Der Mensch ist nicht auf der Welt , um un¬

glücklich zu sein.
Freude schafft Leben.
Freude schafft Glück.
Darum vergesse dein „Jubilate " nicht.

Zeitung ausstieß. Ein serviler Zeitgenosse,
der ein Kabarettunternehmen unterhält , lud
dort die Bevölkerung seiner Stadt zum Be¬
suche seines Unternehmens ein, forderte be¬
sonders . . . Damen und- Haus-
krauen  zu seinen Nachmittagsvorstellun¬
gen auf.

Der Kabarettbefitzer ist jedenfalls einer
aus dem Kreise derer, denen eben die süns
Gramm Gehirn , von denen wir bereits spra¬
chen. fehlen. Da er aber wohl kaum selbst
mit dem „Feudalitätskomplex " behaftet sein
dürft«, darf man ihn obendrein noch in die
Kategorie jener einreihen , deren Bedienten¬
seelen nichts dabei finden, ewig vor soge¬
nannten „Höhergestellten" zu kriechen. Dem
verantwortlichen Anzeigenchef der Zeitung
mag der Text des betreffenden Inserates , im
Drange der Geschäfte, in seiner wahren Be¬
deutung entgangen sein, denn wir können
nicht annehmen , daß heute noch an deutschen
Zeitungen Menschen schassen dürfen, die be¬
wußt solche Blasphemien in de« Spalten
ihrer Blätter dulden.

Im übrige» aber : Dame« und Haus¬
frauen !? Was denkt man sich dabei. Was ist
u« Gedankenbild derer, die so unterscheiden
eine Dame, w,s ist eine Hausfrau?

Sind Damen vielleicht Geschöpfe » eib¬
lichen Geschlechtes, denen übel Wird, wenn
sie Kinder sehen; die dem Schoßhündchen die
einzige überhaupt vorkommende Gemüts-
regnng widmen und daneben ein Naserümp¬
fen für jede ihrer Volksgenossinnen haben,
die ihrem Manne eine brave tapfere Ge-
Mhrti «, ihre» Hanshal ! eine gute Bor¬

steherin und ihren Kindern eine liebende
Mutter ist? Uns scheint das beinahe so.
und wir könnten fast annehmen , als wolle
man hier Hausfrau und Mutter unter jene
„Damen " rangieren.

Und weil das so scheint, .darum wenden
wir uns im Namen aller wirklichen deutschen

Frauen gegen eine solche Klassifizierung.
Wir kennen keine „Gnädige ", und ob jemand
eine „Dame " ist, können wir solange nicht
beurteilen , als wir ihre sonstigen Quali¬
täten , in der Erfüllung ihrer Pflichten der
Nation gegenüber, nicht zu durchschauen
vermögen.

De * HMaF Lies -5c ^ ALttcies
Die Schule, die Tag für Tag mit gleicher

Regelmäßigkeit und zu ziemlich früher
Stunde beginnt , stellt an die Kinder recht
hohe Anforderungen ; es ist also eine Not¬
wendigkeit, daß sie richtig ausgeschlafen
haben. Kinder, die an den Wochentagen spät
zu Bett gehen, kommen um den ihnen so
dringend nötigen Schlaf . Man soll sich nicht
wundern , wenn sie in den Schulstunden nicht
aufpassen und in ihren Leistungen Zurück¬
bleiben. So lange man die Schule besucht,
muß das Leben darauf zugeschnitten werden;
das Erwachsensein kommt erst später . Das
gilt vor allem für die älteren jungen Mäd¬
chen. die bis zu neunzehn und zwanzig Jah¬
ren die Schule besuchen. An sie treten allerlei
Verlockungen heran — sie möchten abends
einmal eine Gesellschaft, eine Tanzfestlichkeit
besuchen, wenn es aber mit dem Lernen
ernst genommen wird , müssen die Eltern in
diesen: Punkt fest bleiben. Der Samstag¬
abend mag die Ausnahmen bringen , sonst
aber gehört der jugendliche Mensch spätestens
um zehn Uhr ins Bett , damit er am andern
Morgen frisch und ausgeschlafen ist. Die zu¬
nehmende Nervosität der Jugend , die man
vielfach beobachten kann, beruht sicherlich zu
einem großen Teil auf Mangel an Schlaf.
Wenn es am Morgen Mühe macht, die Kin¬
der und Jugendlichen zu wecken, wenn sie
nicht ausstehen mögen, so ist das nur ein
Beweis , daß der Körper nicht genug Schlaf
bekommen hat . und das rächt sich auf die
Dauer . Menschen, die bis in ihre höheren
Lebensjahre frisch, leistungsfähig und
jugendlich bleiben, sind zweifellos immer
Menschen, die in der Jugend an ausreichen¬
den, regelmäßigen Schlaf gewöhnt wurden.

Mangel an Schlaf wirkt nicht nur auf die
körperliche, sondern auch auf die seelische
Verfassung  ein . Wer nicht ausgeschla¬
fen hat . wird unlustig und mißmutig . Solche
Kinder sind schwer beeinflußbar , man wird
nicht mit ihnen fertig, sie werden unliebens¬
würdig und reizbar.

Besonders fehlerhaft ist es natürlich auch,
wenn die Schulkinder noch spät abends
bei ihren Aufgaben sitzen.  Dadurch
wird das Gehirn kurz vor dem Schlafen
übermäßig angespannt . Es ist kein Wunder,
wenn die Kinder dann nicht einschlafen kön¬
nen. Es geht einem Erwachsenen ja auch
nicht anders . Die Schulaufgaben müssen un¬
bedingt im Laufe des Nachmittags gemacht
werden: nach acht Uhr abends sollte kein
Schulkind mehr lernen dürfen . Ebenso ist es
falsch, das Abendbrot aus eine sehr späte
Stunde zu legen. Auch das späte Essen beein¬
flußt den Schlaf ungünstig . Kinder zwischen
sieben bis neun .Jahren müssen etwa e l s
Stunden täglich  schlafen . Wenn sie
also um 7 Uhr aufstehen sollen, soll man sie
spätestens um 8.80 Uhr ins Bett schicken.
Demgemäß müssen sie um 7 Uhr Abendbrot
essen. Größere Kinder brauchen auch unbe¬
dingt neun bis zehn Stunden Schlaf . Es gibt
viele Erwachsene, besonders solche, die geistig
angestrengt arbeiten , die auch ihre zehn
Stunden Schlaf haben müssen, wenn sie sich
richtig wohl fühlen sollen. Für die größeren
Schulkinder ist also 10 Uhr die aller¬
späteste Stunde  für das Zubettgehen.

Das Schlafzimmer muß gut durchlüftet
sein und soll eine Temperatur von etwa
16 Grad Celsius haben. Wärmere Zimmer
find zum Schlafen nicht günstig.

Die weißen Silhouetten der vier Bräute zeigen
un», daß Schlichtheit der schönste Schmuck des
Brautkleides ist. Sie zeigen alle eine elegante
Linienführung mit dem betonten Wunsch, schlank
zu wirken . Hierbei ist aus jeden Schmuck, —
seien es Spitzen . Schleifen . Perlen oder Ketten
— verzichtet worden.

Am jugendlichsten wirkt die obere Abbildung
durch die Pliffeegarnierung , die in einer fort¬
laufenden Linie die kurzen Aermel , Schultern
und Halsausschnitt einfaßt . Die PlisseeS find
wellig geschnitten . — Einen eigenartigen Kragen
weist die darunter befindliche Abbildung ans.
Sehr weit und sehr niedrig , einem Streifen
gleich, ist dieser Kragen , von dem aus eine spitze
Paffe zu den Achselhöhle« führt . Diese Paffe
sow« die kleinen Kenlenärmel sind mit ganz
kleinen Abnähern versehen . — Das Model links,
wohl das elegantest«, hat tiefplissierte « eite
Glockenärmel . Tiefe Plissees geben dem Rock in
der Borderbahn Weite . Sehr kleidsam ist auch
der Plisieestreisen . » eich um den Hals gelegt und

durch die Vorderpnsse gezogen . — Das Braut¬
kleid unten rechts jchmicgt sich weich den Körper-
sormen an . Durch eine Patte ist der Stofs am
Hals leicht gerafft . Auch hier sieh! man sehr
weite Aermei . die. wie bei allen vier Kleidern,
den Unterarm sreilasten . Weiche Seidenstoffe.
Crepe de Chine . Crepe Satin . Crepe Georgette
stnd das Material.

Die beiden Brautjungfern haben sehr duftige
Kleider . Hier ist weiß nicht Bedingung . Ans
bedrucktem Organdy , weißgrundig mit bunten
Blumen , ist das Kleid links , mit einer ein¬
farbigen Votantgarnierung . Die Volants find
stets doppelt genommen . Apart sind die Aermel-
Volants angebracht , die die Kugel des Oberarms
freilaffen . Der Gürtel ist aus einfarbigem Tast¬
band gefertigt . — Das Kleid rechts ist aus
pastellfarbigem Organdtz oder Georgette . Kleine
DoiautS , die spitzenförmig reich aus dem Rock
aufgesetzt sind, bilden die Aermel und rahmen
die Taillenpaffe ein . Sin farbiger Gürtel , im
To« d«S Kleides gehalten , verzichtet aus eine
Schleife.
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Vor kann „aeb klappet » ?

Der LrrAeLtskose

Arbeitslosigkeit hat manche glückliche Ehe
untergraben . In den günstigsten Fällen ist
es der Frau gelungen , irgendeine Tätigkeit
zu finden und die Familie über Wasser zu
halten . Damit ist die schlimmste Not abge¬
wehrt . Aber es ist auch in diesem Falle a,tt
beiden Seiten , sowohl bei dem Mann , als
auch bei der Frau , viel Takt erforderlich,
um das Ungewöhnliche nicht zn einem Stein
des Anstoßes werden zu lassen, an dem die
ganze Ehe kaputt geht. Denn der Mann , der
der natürliche Versorger der Familie ist.
fühlt sich, sobald die Rollen vertauscht wer¬
den, sehr leicht überflüssig, und er leidet
darunter , daß er trotz aller Bemühungen
keine Arbeit finden kann, fast noch mehr,
wenn er sieht, daß die Frau imstande ist.
Verdienst zn bekommen. Es ist ganz natür¬
lich, daß er sich als weniger tüchtig vor-
kommt. Und sehr ost trägt das Verhalten
der Frau noch dazu bei. ihn in dieser Mei¬
nung zn bestärken. Wenn die Frau aber
ihren Mann lieb hat . wird sie alles ver¬
meiden, was irgendwie für ihn einen bit¬
teren Beigeschmack hat . Er wird ihr nach wie
vor die Hauptperson im Hause sein, und sie
wird ihn sein Unglück nicht entgelten lassen
und ihn etwa wie einen unbrauchbaren Men¬
schen behandeln.

Der Mann andererseits kann lehr vieles
tun , um seu er Frau in dieser Lage das
Leben zn erleichtern. Während unter nor¬
malen Verhältnissen die Frau Die Wirtschaft
und die Kinder besorgt, soll er jetzt bedenken,
daß sie daneben noch dem Erwerb nachgeht.
Es wird gewiß seinem Gerechtigkeitsgefühl
widersprechen, ihr die doppelte Last aufzn--

'.bürden , während er seine ganze Zeit für sich
hat . Es wird auch für das Familienleben
nicht günstig sein, wenn die Frau , sobald sie
von ihrer Arbeit nach Hause kommt, nun die
ganze Haushaltsarbeit machen muß . Manche
Männer werden die Achseln zucken und
sagen: Ja , das läßt sich nun einmal nicht
ändern , wir Männer können doch nicht die
Stuben fegen und das Essen kochen und die
Wäsche bügeln, und was dergleichen Arbeiten
mehr find. Können die Männer das wirklich
nicht und warum können sie es nicht?
Wenn diese Arbeiten für die
Frau nicht entwürdigend sind,
sind sie esauch sür den Mann
nicht . Und es ist für ihn wesentlich besser,
wenn er auf diese Weise mit praktischer Ar¬
beit seinen Tag ausfnllt als mit Nichtstun.

Das Allerrichtigste ist. wenn die Frau
eines arbeitslosen Mannes ihren Mann rich¬
tig bei allen häuslichen Arbeiten
an lernt.  Sehr bald wird er sehen, daß
diese Arbeiten durchaus angenehm sind, wenn
mau sie nämlich anszuführen versteht. Ein
Mann , den man an den Herd stellt und ihm
den Auftrag gibt , ein Mittagessen zu kochen,
wird sich sehr unglücklich Vorkommen, zeigt
man ihm aber , wie es gemacht wird , io wird
er ein gelehriger Schüler sein, und seine
Freude über die erste wohlgelungene Mahl¬
zeit. die er aus den Tisch bringt , wird nicht
geringer sein als bei der jungen Hausfrau,
die diese erste Probe auf ihre häusliche Tüch¬
tigkeit gut bestanden hat . Auch der Man«
muß seine Ehre darein setzen, den Haushalt
so gut in Ordnung zu halten , wie sonst die
Frau es tut . und wen« sie von der Arbeit
nach Hause kommt, muß alles so aufgeräumt
und ordentlich sein, wie auch der Mann sein
Heim vorzufinden erwartete , wenn er !o»ßt
nach Hause kam.

Muminiumtöpfe
die mit der Zeit unansehnlich geworden sind
werden wieder blank und sehen wie neu aus,
wenn man Rhabarber - oder Spinatabfälle
darin kocht und dann mit kaltem Wasser
nachspült. Wasserstein, der sich etwa dari»
angesetzt hat . verschwindet durch mehrmali¬
ges Kochen von Kartoffeln mtt der Schale i«
solchem Tops.
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